No. 70. Mittwoch den 23. März 1831. 


An die Zeitungsleſer. 


Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗ Scheine für 
die Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 


ſeyn ſollte, 5 

bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 

9 A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

2 „ J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
Eee «„ A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12. 
gegen Erfegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. d 

Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


Bekanntmachung. ji 

Nachdem die Königliche Controlle der Stantspapiere zu Berlin, die 18te Sendung der, von der hieſigen 
Regierungs- Hauptkaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins; Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
für die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats-Nachweiſungen von 
No. 615 bis 675 Donnerſtag den 24. März c. in dem Geſchaͤfts⸗ Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗ 

auptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats- 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwaͤhnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Laud⸗Rentmeiſter Gruſt in Empfang zu nehmen. 

Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats 
Schuldſcheine mit den, beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 
ausgehändiget werden. a 

Be ſ che in ig un g. 
ee; Stück Staats, Schuldfcheine im Capitals Betrage mit Rthlr. find nebſt den beigefügten 


Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤuigl. Regierungs,Hauptkaſſe an den unterzeichneten Ein 


reicher zurückgegeben. worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 
Breslau den ten März 1831. 


Breslau den 22ten Marz 1831. 


N. N. 
Namen und Stand, 
Koͤnigtich Preußiſche Negie rung. 

— 


— 
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Pr e u ß e n. 
Berlin, vom 19. März — Des Königs Majeſtaͤt 
haben, wie Rheinlaͤndiſche Blaͤtter melden, ein Gna— 


dengeſchenk von 3000 Rthlr. zum Wiederaufbau des 


groͤßtentheils abgebrannten Dorfes Hohenwepel (Reg. 
Bez. Minden) zu bewilligen geruht. 


9 

Warſchau, vom 19. Mär. — Die Polniſche 
Staatszeitung enthält folgendes Kaiſerliche Dekret: 
„In Erwägung, daß die Rebellion, die am 29. Novhr- 
in Warſchau ausbrach, ſich fortdauernd in die ubrigen 
Palatinate des Koͤnigteichs eeebceitet und in einen 
allgemeinen Aufſtand auszuarten droht, erkennen Wir 
fuͤr Unſere Pflicht, diejenigen Unterthanen, die Uns 
tren verblieben ſind, vor gaͤnzlichem Untergange durch 
alle die Mittel zu bewahren, welche die Vorſehung in 
Unſere Haͤnde gelegt hat, und nachdem Wir bereits 
Unſerm Feldmarſchall Graf Diebitſch-Sabalkanski den 
Befehl gegeben haben, mit Unſerm Heer uͤber die 
Grenze zu ruͤcken, Verfuͤgen wir: 1) der Feldmarſchall 
Graf Diebitſch wird zum General Gouverneur der Pas 
latinate: Krakau, Sandomir, Kaliſch, Lublin, Plozk, 
Maſowien, Podleſien, Auguſtow und der Haupiſtadt 
Warſchau ernannt. 2) Fuͤr Fälle, die keinen Verzug 
geſtatten, iſt die Gewalt, die wir ihm anvertrauen, 
unbegraͤnzt. 3) Allen Kriegs- und Civil-Autoritaͤten 
ſowohl den beſtehenden als denjenigen, die er neu zu 
ernennen fuͤr gut befinden wird, befehlen Wir die 
Vollziehung dieſes Dekrets. St. Petersburg, den 
2. Februar. Unterzeichnet: Nicolaus. Contraſiguirt: 

einiſter Staats⸗Seeretair Graf Grabowski. 

Die obengenannte Zeitung bemerkt, daß nach 
den bekannten Ereigniſſen dieſes Dekrets für das Königs 
reich Polen keine verbindliche Kraft habe. 

Der General-Gouverneur von Warſchau hat am 17ten 
d. M. mit feinem Staabe die ſechs Verſchanzungen bes 
ſichtiget, die zur Vertheidigung der Stadt außer halb 
derſelben angelegt ſind, desgleichen die in den Straßen 
aufgeworfenen Barrikaden und die Batterien am 
Weichſel⸗Ufer. Zugleich wandte er feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Rammelwerk, womit in den Privat— 
Haͤuſern die Thuͤren und Fenſter zugelegt werden ſollen. 
Außerdem hat er mehrere Orte zur Anlegung ven 
Flatterminen beſtimmt. Ueberhaupt find alle Maps 
regeln ergriffen, um die Stadt ſtandhaft zu vertheidi⸗ 
gen, zu welchem Ende ſie in mehrere Theile abgeſon— 
dert iſt, von welchem jeder fuͤr ſich und nachdem die 
andern genommen ſeyn ſollten, ſich noch wird vertheis 
digen koͤnnen. — f 

Der Kurier vom 16ten theilt nachſtehende Ber 
kanntmachung des General Gouverneurs der Hauptſtadt 
Warſchau mit: . 

„Nachdem die Vertheidigung der Stadt mir anvers 
traut worden, und die Regierung die Anwendung der 
wirkſamſten Mittel zur Sicherung der Hauptſtadt for, 
dert, ſo erſuche ich, bevor die ſpeeiellen Befehls in dies 
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mit gehörigen Waffen und der noͤthigen Amunition zu 
verſehen, da ich im Bereiche der Stadt dieſelbe ſowohl 
zur Vertheidigung als zum Garniſondienſte gleich den 
Linientruppen verwenden werde. Der bekannte Pas 
triotismus der Mitglieder dieſer Garde laßt mich hof, 
fen, daß, wenn es ſich um das Wohl des Landes und 
die Cehaltung der Stadt handele, jeder von ihnen ſtreben 
wird, in der Erfüllung einer fo heiligen Pflicht den Vor⸗ 
rang in reichen. Da häufige Benachrichtigungen eins 
gehen, daß ſowohl von den am 29. November v. 2 
aus dem Arſenal weggenommenen, als auch nach den 
letzten Gefechten von den Marodeurs erkauften Waf⸗ 
fen, Privatperſonen, Bewohner in den Vorfädten und 
Juden eine große Anzahl im Beſitz haben, fo fordere 
ich alle diejenigen, welche Infanterie-Gewehre, Rarabis 
ner, Kaliberpiſtolen, Kavallerie und Infanterie-Seiten⸗ 
gewehre beſitzen, hierdurch auf, ſolche unverzüglich an 
den Munieipalrath abzuliefern, wofuͤr ihnen von der 
RegierungsCommiſſion des Krieges die feſtgeſetzte Vers 
guͤtigung bezahlt werden wird. Sollten die Waffen 
binnen 3 Tagen nach dem Erſcheinen dieſer Bekannt- 
machung in das Arſenal oder an den Municipalrath 
nicht abgeliefert worden ſeyn, ſo werden diejenigen, bei 
denen Waffen gefunden werden, zur perſonlichen Vers 
antwortlichkeit gezogen werden. Eine aͤhnliche Strafe 
trifft auch denjenigen, welcher von Soldaten Waffen 
ankaufen, oder den Verkaͤufer nicht anhalten und dem 
Bezirks-Commiſſarius, Inſpector oder dem Munieipal⸗ 


rath hierüber Anzeige zu machen unterlaſſen ſollte. 


Eben ſo wird der Ankauf von Effekten, welche die 
Soldaten an Bürger und Juden verkaufen, ſtreug uns 
terſagt und darauf eine dem Werthe der Sache gleich» 
kommende Strafe, welche im Wiederholungsfalle ‘vers 
dreifacht werden ſoll, geſetzt. 

Der General der Infanterie Graf Krukowieckt.“ 

Der Anfuͤhrer eines Streifkorps General Dwernicki, 

hat auf die nach dem Siege bei Seroczyn und Nowawies 
erhaltene Adreſſe an den patriotiſchen Verein nachſte⸗ 
hende Antwort erlaſſen: Das Schreiben des patrioti⸗ 
ſchen Verein habe ich mit Dankgefüͤhl empfangen, da 
ich von deſſen reinem Patriotismus und lobenswerthen 
Wohlwollen gegen die Nation uͤberzeugt bin, Euer 
Lob iſt das der Nation, und ich werde alle Sörgfalt 
anwenden, um durch die Erfuͤllung meiner Pflichten 
und die Verwirklichung meiner glübendften Wuͤnſche, 
die Unabhängigkeit des Vaterlandes zu erkaͤmpfen, und 
dadurch Euer volles Vertrauen zu erwerben. Kras 
nyſtaw den 9. Maͤrz 1831. 
Der Vieeptaͤſident erneuert die alten Verordnungen 
wegen der Reinlichkeit der Straßen. — Der Muni⸗ 
cipalrath benachricht, da viele von den Verpfändern, 
der Kriegeszeiten wegen, nicht im Stande ſind ihre 
Pfaͤnder aus dem Leihamte zu loͤſen oder ſolche zu 
prolongiren, jo wird der Termin vom fdten d. M., 
der zum Verkauf der Pfänder deſtimmt war, bis zum 
9. Mai d. J. prolongirt. 
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Die Conſumtions⸗Steuer vom dem eingeführten 


Fleiſche, als auch vom Schlachten iſt wieder in ih⸗ 
rer Kraft. 185 Be 

Bei der Loofung der Partial» Obligationen iſt der 
größte Gewinn von 320,000 Gulden auf die Nummer 
39,546 gefallen; — die Nummer 78,462 hat 30,000 
Gulden gewonnen. 128 2 

3 Krakau ſind 4000 Mann Oeſterreicher und 

anonen poſtirt. 

* ofen - Mes. werden verſchiedene koſtbare 
Pfaͤnder verlooſt. Dieſe Pfand⸗Lotterie beſteht aus 
100 Nummern, das Loos koſtet 18 Gulden. Der 
Ertrag if fuͤr die Soldaten⸗Frauen und Kinder beſtimmt. 

Morgen Vormittags um 11 Uhr wird die Inſtalla⸗ 
tion des neuen Municipalrathes in dem Stadt⸗Nath⸗ 
hauſe zu Stande kommen. (Warſch. Bl.) 

Nach Briefen aus Krakau war der General Chlo— 
pickt am 11ten d. M. in dieſer Stadt angekommen; 
dem Urtheil der Aerzte zufolge ſind die Contuſionen, 
welche derſelbe in der Schlacht vom 25. Februar ers 
hielt, bedeutend genug, um ihn wenigſtens fuͤr acht 
Wochen dienſtunfaͤhig zu machen. 


Am 3. März ſandten die Polen den Oberſt-Lieute⸗ 
nant Mihelsky als Parlamentär an den Feldmarſchall 
Grafen Diebitſch, der ihn an den Vorpoſten empfing. 
Die eigentliche Abſicht der Sendung beſtand darin, 
dem Feldmarſchall Vergleichs⸗Antraͤge vorzubringen, 
welche derſelbe mit der Erklärung zuruͤckgewieſen zu 
haben ſcheint, daß einzig und allein von unbedingter 
Unterwerfung des empoͤrten Landes die Rede ſeyn koͤnue. 

Der Feldmarſchall Graf Diebitſch hatte in den er⸗ 
fen Tagen dieſes Monats verſchiedene Truppen Ber 
wegungen angeordnet, welche die Abſicht vermuthen 
laſfen, die Polen Über den von dieſem Feldherrn zu 
wählenden Uebergangspunkt über die Weichſel zu täus 
ſchen. Der Generall Witt iſt mit feinem Kavallerie, 
Corps nach Macejowiee und Stenzica an der oberen 
Weichſel abgeruͤckt; der General Roſen hingegen hat 
mit dem ſechſten Corps eine Bewegung gegen Sierock 
unternommen. — Das Haugtquartier des Feldmarſchalls 
Diebitſch war bis zum 5. in Milosna geblieben, ſollte 
aber dieſem Ort, im Zuſammenhange mit den Truppen⸗ 
Bewegungen gegen die obere Weichſel verlaſſen. 

Laut Nachrichten von der Graͤnze waren die Teten 
der aus Volhynien anruͤckenden Ruſſiſchen Truppen 
bereits bis gegen den Bug vorgeruͤckt, die Garden aber 
in Kowno und Grodno eingetroffen. 2 

Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Diebitſch fol 
nach Polnifchen Angaben ſich in Zielichow (auf dem 
halben Wege zwiſchen Warſchau und Lublin, auf dem 
rechten Weichſelufer) befinden. (Poſ. 3) 


Ru ß lan d. 


St. Petersburg, vom 11. März. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben dem General-Adjutanten, General von 


der Infanterie Baron Roſen, Kommandeur des Eten 


Infanterie-Corps, für deſſen, bei der Verfolgung der 


7 — 
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Polniſchen Rebellentruppen, am 17ten und 18. Febr. 
von Dobre bis Milosna und der ihnen beigebrachten 
Niederlage, in den Schlachten am 19ten und 25. Febr, 
vor Praga, bewieſene glaͤnzende Tapferkeit ſo wie fuͤr 
die Erhaltung der muſterhaften Ordnung und des Geis 
ſtes der Ergebenheit, Ausdauer und Tapferkeit unter 
den ihm anvertrauten Truppen, den St. Wladimirorden 
erſter Klaſſe, und dem General- Adjutanten Generals 
Lieutenant Neidhart fuͤr ſeine ausgezeichnete Tapferkeit 
bei der Niederlage der Almee der Polniſchen Empoͤrer, 
am 19ten bei Milosna und am 25. Febr. vor Praga, 
ſo wie fuͤr ſeine Umſicht und ſeine Anſtrengungen als 
Generals Quartiermeifter der aktiven Armee, den St. 
Alexander⸗Newski⸗Orden zu verleihen geruhet. 


Deut ſch land. 
Muͤnchen, vom 14. Maͤrz. — An den Feſtungs⸗ 
werken von Ingolſtabt arbeiten jetzt wieder uͤber dritter 


halbtauſend Menſchen. Die Steinmetzen haben den 
ganzen Winter fortgearbeitet. 


Dresden, vom 15: März. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach iſt in dieſen Tagen eine Beſtimmung erfolgt, 
die für das ganze Land und beſonders für Dresden 
und feine Bewohner von hoher Wichtigkeit iſt. Zwei 
fideicommiſſariſche Dispoſitionen des Königs Auduft IL 
von 1737 und 1747 verordneten, daß dle hier beſind— 
lichen Kunſt- und wiſſenſchaftlichen Sammlungen — 
Bildergallerie, Bibliothek, Kunſtkammer, grünes Ge⸗ 
woͤlbe, Ruͤſtkammer ꝛe. — beim Abſterben des Albers 
tiniſchen Mannsſtammes, nicht beim Koͤnigshauſe ver⸗ 
bleiben ſollten: die Moͤglichkeit war ſonach vorhanden, 
daß dieſe unſchaͤtzbaren Sammlungen fuͤr Dresden und 
das Land verloren gehen konnten. Jene Dispoſitionen 
waren jedoch von keinem der ſpaͤtern Landesherrn auss 
druͤcklich anerkannt worden, da uͤber deren verbindende 
Guͤltigkeit Zweifel obwalteten, deren nähere Eroͤrterung, 
veranlaßt durch den landesväterlichen . jeden 
Nachtheil nach beſtem Wiſſen und Willen vom Lande 
abzuwenden, unſern Koͤnig und Mitregenten gegenwaͤr⸗ 
tig zu dem Beſchluſſe vermocht haben: „die vorerwaͤhn⸗ 
ten Beſtimmungen der fideicommiſſariſchen Dispoſitio⸗ 
nen von 1737 und 1747 fuͤr unverbindlich zu erklaͤren,“ 
und ſomit für alle Zeiten den Beſitz jener herrli⸗ 
chen Schaͤtze der Kunſt und Wiſſenſchaft der Stadt 
Dresden zu verfichern, ˖ 


Mainz, vom Iten März. — In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Central⸗Commiſſion iſt leider unſere früher 
aus gedruckte Beſorgniß, daß die Holländer fortfahren 
moͤchten die Einfuͤhrung der freien Schifffahrt zu ver⸗ 
zoͤgern, betätigt worden, indem der niederlandiſche Bes 
vollmaͤchtigte ſeinen Beitritt zum definitiven Reglement 
an die Bedingung knuͤpfte, daß Antwerpen von dem 
Vertrage ausgeſchloſſen, und demnach die freie Fahrt 
von der Schelde in den Rhein, die von ſo großem 
Nutzen fuͤr Deutſchland iſt, vorenthalten, d. h. von 
fernern Verhandlungen abhängig gemacht wuͤrde. Den 


* 


‚äußeren Ruhe während dieſer Zeit. 
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Siegen der Deutſchen verdankt Holland ſeins politiſche 


Exiſtenz; ſie ſind ferner das Prinzip, auf welches ſich 


die Freiheit der Rheinſchifffahrt gruͤndet. Alle Gegen⸗ 
gruͤnde ſind Kniffe, geſchoͤpft in dem dunkeln Behaͤlter 
der Chikane; denn die Freiheit der Rheinſchifffahrt iſt 
eine Stipulation, die ſowohl ihrer Natur als dem 
Buchſtaben des Vertrages nach, unabhängig Fiir ſich 


beſteht; aber ohne die freie Fahrt nach Antwerpen 


wurde fie illuſoriſch ſeyn, und das Monopol des Rhein⸗ 


handels fortwährend. den Holländern verbleiben. Die 


Bewilligung der von den letztern aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen Ernte nicht umhin, auf die Öffentliche Meinung 


in den Rheingegenden einen hoͤchſt nachtheiligen Ein’ 
fluß zu haben. — In dem Rheingau ſollen Truppen 


einguartierungen angekündigt ſenn. Auch hier ſieht 
man in Folge der Kriegsrüſtungen, die in Lothringen 
und dem Elſaß ſtatt finden, einer bedeutenden Truppen⸗ 
vermehrung entgegen. Schon beginnen die vermoͤgen⸗ 
deren Einwohner unſerer Stadt ſich mit Lebensmitteln 
zu verſehen. (Allg: Z.) 


En. Eileen a 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 9. Maͤrz⸗ 
Herr B. Deleſſert berichtete uͤber den Geſetz-Entwurf, 
wodurch die Regierung zur Erhebung abermaliger 4 
Steuerzwoͤlftheile ermaͤchtige werden ſoll, und trug 
darauf an, dem Miniſtertum ſtatt ber verlangten 4 
Zwoölftheile nur 3 Zwoͤlftheile (alſo bis ult. Juli) zu 
bewilligen und daſſelbe zur Ausgabe von 150 Mill. in 
Schatzkammerſcheinen (ſtatt der verlangten 200 Mill.) 
zu autoriſiren. „Eine große Verantworlichkeit,“ fuͤgte 
der Redner hinzu, „wird in dem Zwiſchenraume zwiſchen 
beiden Seſſionen auf der Regierung laſten. Das Mi⸗ 
niſterium ſcheut ſich nicht, ſie zu uͤbernehmen, und ver⸗ 
buͤrgt ſich fuͤr die Aufrechthaltung der inneren und 
Frankreich erwars 
tet mit beſorgtem Blicke, wie die Miniſter ihr Vers 
ſprechen loͤſen werden. Was uns betrifft, m. H., fo 
ſey es uns erlaubt, bevor wir uns trennen, noch in 
wenigen Worten ein Gemälde von demjenigen zu ent, 
werfen, was die Kammer während dieſer merkwuͤrdigen 
Seſſion geſchaffen hat. Nach den Ereigniſſen des Juli 
mußte ſie in wenigen Tagen ein Gebaͤude wieder auf— 
führen, das nach allen Seiten hin zuſammenzuſtuͤrzen 
drohte; fie ſetzte eine neue Dynaſty auf einen von vers 
faſſungsmaͤßigen Inſtitutionen umgebenen Thron; ſie 
modificirte die Charte und machte aus derſelben einen 
wechſelſeitig bindenden Vertrag, der auch von beiden Thei⸗ 
len angenommen und beſchworen wurde; ſie ſchaffte das 


doppelte Votum ab und verwies die Preß⸗Vergehen vor die 


Geſchwornen⸗Gerichte. Dies waren die erſten Reſultate 
Ihrer Seſſion. Ungeachtet der von den Feinden der 
neuen Ordnung der Dinge mehrfach erregten Unruhen, 


die durch die Schwaͤche des Miniſteriums nur noch 


genährt wurden, haben Sie ſich im fernern Verlaufe 


Ihrer Sitzungen mit den wichtigſten Gegenſtaͤnden ber, 


ſchaͤftigt und mehr als 40 Geſetze zu Stande gebracht. 


— Wenn ungeachtet unſerer Wuͤnſche und Bemühungen 


Handel und Gewerdfleiß noch gelaͤhmt ſind, die bet 


ſeeiſchen Unternehmungen ſtocken, die arbeitende Klaſſe 


leidet, das Vertrauen geſtoͤrt iſt und die Gegenwart 


eine gewiſſe Unbehaglichkeit darbietet, fuͤr die Zukunft 
aber große Beſorgniſſe herrſchen, ſo kann man diefe 
Uebelſtaͤnde nicht der Kammer beimeſſen, die ſich nie⸗ 
mals geweigert hat, der Regierung die Kraft und den 
Deiſtand zu leihen, deren ſie bedurfte, um den Par; 
teien Widerſtand zu leiſten. Allen moglichen Be! 
ſchimpfungan, Verleumdungen und Drohungen aus, 
geſetzt, haben Sie ſich dennoch in Ihrer Geſchaͤfts⸗ 
führung durch Nichts einſchuͤchtern laſſen; acht Mo⸗ 
nate lang von den Ihrigen entfernt, kehren Sie jetzt 
in Ihre Heimath zuruͤck, ohne freilich Alles erlangt 
zun haben, was Sie zu dem Gedeihen Frankreichs ges: 
wuͤnſcht hätten, aber mindeſtens mit der innigen Neber⸗ 
zeugung, daß Sie Alles gethan, was in Ihren Kraͤf⸗ 
ten ſtand, um den Ihnen gewordenen Auftrag wuͤrdig 
zu erfuͤllen. Indem wir uns trennen, koͤnnen wir 
uns jedoch nicht eines peinigenden Gefuͤhls erwehren, 
wenn wir bedenken, in welchem Zuſtande wir das 
Land zuruͤcklaſſen, und wie viel zu deſſen Gluͤck 
noch zu thun uͤbrig bleibt; Thron und Regierung 
find noch zu befeſtigen, der Parteigeiſt muß unter- 
druͤckt, die Freiheit geſichert, der innere und aͤußere 
Frieden bewahrt werden. Mit Beharrlichkeit aber, 
und vorzuͤglich mit Feſtigkeit, wird dies gelingen. Wo⸗ 
vor man ſich am meiſten zu huͤten hat, find Schwäche, 
Sorgloſigkeit und Entmuthigung. Mit einem Koͤnige, 
den der einſtimmige Wanſch Frankreichs auf den Thron 
berufen hat, und deſſen Familie das Muſter aller Tu⸗ 
genden iſt; mit einer National-Garde, die allein von 
der Liebe zur Ordnung und Freiheit beſeelt iſt; mit 


einem tapferen Heere, koͤnnen wir von unſern Feinden 


nimmermehr etwas zu fuͤrchten haben. Das Volk 
fängt an, denen zu mißtrauen, die ſich feine ausſchließ⸗ 
lichen Freunde nennen; es weiß, daß fein Wohl allein 
von der oͤffentlichen Ruhe abhaͤngt, und daß Alles, 
wodurch das Land der Demagogie, dem Despotismus 


oder der Anarchie preisgegeben wird, ſeinen wahren 


Intereſſen zuwider iſt. Vergoͤnnen Sie mir, m. H., 
dieſen Bericht mit einigen Worten zu ſchließeu, die 
einer der größten Männer der neueren Zeit, Waſhing⸗ 
ton, an den Kongreß richtete, als er von ihm Abſchied 
nahm. „„Jedes Hinderniß““, ſagte er, „„das der 
Vollziehung der Geſetze in den Weg gelegt wird, jede 
politiſche Aſſociation, wirkt zerſtoͤrend auf das Grund— 
Prineip der huͤrgerlichen Geſellſchaft und führt den Sturz 
derſelben herbei. Die Faetionen organifiren ſich unter dem 
Schutze der oͤffentlichen Berathungen; hier ſchoͤpfen ſie 
ihre ganze Kraft, und bald verkuͤndigt ſich der Wille einer 
Partei als der Wille der ganzen Nation. Wollen Sie 
ſich daher Ihre gluͤckliche Regierung erhalten, To widerftes 
hen Sie dem Parteigeifte, ſo wie jedem ungeregelten 
Wunſche nach Neuerungen, der ſich oft hinter die 
ſcheinbar triftigſten Gründe verbirgt. Wenn man Ih⸗ 
nen alſo Aenderungen vorſchlaͤgt, fo verſtehen Sie ſich 
nur mit der äußerſten Vorſicht dazu. Vergeſſen Sie 


— — 


Hektaren Waldungen. 


> 


nie, daß in einem großen Lande die Regierung vor 
Allem der Kraft und Feſtigkeit bedarf, und daß unter 
einer ſtarken Regierung, mit Staatsgewalten, die ſich 
gegenſeitig die Wage halten, die Freiheit am ſicherſten 
beſchuͤtzt iſt, wogegen eine Regierung, die ſich zu ſchwach 
fuͤhlt, um den Parteien zu widerſtehen und jeden Buͤr— 
ger in den Graͤnzen des Geſetzes zuruͤckhalten, der ihr 
obliegenden Pflicht, die Sicherheit und Freiheit Aller 
zu beſchirmen, unmoglich genügen kann. Eine ſolche 
Regierung iſt nur ein Schatten und verdient kaum 
den Namen einer ſolchen.““ Mögen diejenigen, meine 
Herren, die ſich unſerer jetzigen Regierung opponiren, 
aus jenen heilſamen Lehren Nutzen zu ziehen wiſſen; 
möge es ihnen unter der Mitwirkung der kuͤnftigen 
Kammer gelingen, das von uns begonnene Werk zu 
vollenden. Was Sie, m. H., anbetrifft, ſo nehmen 
Sie wenfgftens die Ueberzeugung mit ſich, daß Sie ſich 
den Beifall Ihrer Mitbuͤrger erworben und, was eben 


fo viel werth iſt, daß Sie nach Ihrem Gewiſſen ge 


handelt haben.“ 

In der Sitzung der Deputirten-Kammer vom 10ten 
März begannen die Berathungen Über den Getz Entwurf 
wegen der Ausgabe von 200 Millionen in Schatzkam⸗ 
mer⸗Scheinen und wegen des Verkaufs von 300,000 
Die betreffende Commiſſion 
hatte fuͤr die Annahme dieſes Geſetz Entwurfes ge⸗ 
ſtimmt, zugleich aber darauf angetragen, es dem Fi⸗ 
nanzminiſter zu uͤberlaſſen, ſich die benoͤthigten 200 
Mill. auf dem wohlfeilſten Wege, entweder durch die 
Ansſtellung von Schatzkammer⸗Scheinen oder durch die 
Ausgabe von Renten auf das große Buch, zu verſchaf⸗ 
fen. Her Duverdier de Hauranne war der Meinung, 
daß die Vorſchläge ſowohl der Regterung als der Com— 
miſſion ſehr nachtheilig wären; indeſſen werde man 
ſich wohl dazu entſchließen muͤſſen, inſofern kein beſſerer 
Ausweg vorhanden ſey, um ſich Geld zu verſchaffen. 
„Der Finanzminiſter“, Außerte der Redner, „fuͤrchtet 
ſchon jetzt, daß es ihm vielleicht nicht möglich ſeyn 
werde, die Schatzkammerſcheine unter annehmbaren Des 
dingungen auszugeben, und er verlangt daher, daß wir 
ihn dazu ermaͤchtigen ſollen, mit einer oder mehreren 
Compagnieen direkt uͤber den Verkauf von Waldungen 
zu unterhandeln. Dies iſt allerdings etwas ſtark; wenn 
mir indeſſen auch die Beſorgniſſe, die man hegt, et 
was übertrieben ſcheinen, ſo ſind ſie doch nicht ganz 
ohne Grund, und da von Kriegsruͤſtungen zur Verthei⸗ 
digung des Landes die Rede iſt, ſo ſey es mir erlaubt, 
dis Bedenklichkeiten des Miniſters und der Commiſſion 
einer Prüfung zu unterwerfen. Unſer ganzes Uebel 
ruͤhrt von der Anarchie her. Die neue Regierung bes 
durfte des Beiſtandes; ſtatt deſſen wurde ſie und wird 
ſie noch unaufhoͤrlich von denen ſelbſt augefeindet, die 
ſich das ausſchließliche Verdienſt beilegen, fie geg uͤndet 
zu haben; man reizt zum Kriege an, fiellt ihn als uns 
vermeidlich dar, und gleichzeitig verlangt man aus, eis 
nem unbegreiflichen Widerſpruche die Verminderung 
der Steuern, ja man weigert ſich geradezu, ſie zu ent⸗ 


richten. Zwei Dinge find indeſſen doch unumgänglich 
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ken benutzen; 


noͤthig, um Krieg zu fuͤhren: Soldaten und Geld. An 
dem erſtern wird es uns nicht fehlen, aber die bend 
thigten Geldmittel dürften wir ſchwerlich finden, wenn 
wir unſere Regierung nicht befeſtigen und die Ordnung 
im Innern wiederherſtellen. Letzteres duͤrfte uns aber 
eher durch den Frieden, als durch den Krieg gelingen. 
Der Krieg, m. H., hat mir immer als das groͤßte 
Truͤbſal geſchienen, das unter den gegenwaͤrtigen Um— 
ſtaͤnden Frankreich treffen konnte; rechtfertigen ließe 
ſich ein ſolcher nur, wenn wir ſelbſt angegriffen wir, 
den. Verhehlen wir uns nicht, m. H., in welcher 
Noth ſich bei uns der Handel und Gewerbfleiß befin⸗ 
den; bei einem allgemeinen Kriege wäre der Ruin ums 
feres Seehandels unvermeidlich, und der Stoß, den 
die Kuͤſten⸗Departements dadurch erlitten, wuͤrde ſich 
auch fuͤr die Fabriken im Innern des Landes durch den 
Mangel alles Abſatzes bemerklich machen. Ungeachtet 
dieſer allgemeinen Noth muͤßte man von dem Volke 
neue Contributionen an Mannſchaft und baarem Gelde 
verlangen, und dies iſt es, was die kriegeriſch geſinnte 
Partei nur allzu oft vergießt. Zu einem Kriege wuͤr— 
den die ‚gewöhnlichen Steuern nicht hinreichen; wir 
müßten alſo, wenn es uns an Kredit fehlte, zu Requi— 
ſitionen ſchreiten und, nachdem wir dem Steuerpflichtt⸗ 
gen feine. Einkuͤufte genommen, ihm auch noch ſeine 
Kapitalien nehmen. Wohl weiß ich, daß man ſich 
darauf beruft, wir würden den Kriegsſchauplatz ſofort 
außerhald Landes verſetzen, und alle Voͤlker würeen 
uns mit Freuden aufnehmen. Geſetzt auch, dies wäre 
der Fall, jo wuͤrden die Voͤlker, wenn fie unfere Ars 
meen ernähren muͤßten, ſehr bald von ihrer Begeiſte⸗ 
rung zurückkommen. Der Ruhm iſt ein ſchoͤner Traum, 
auf den ader nur zu oft ein bitteres Erwachen folgt. 
Laſſen Sie uns daher nicht zum Kriege herausfordern, 
m. H. Unter den Maͤnnern, die ihn wuͤnſchen, giebt 
es welche, die von den hochherzigſten Gefühlen getrie⸗ 
ben werden; Andere aber, und dies iſt die groͤßere 
Zahl, wollen ihn nur als Mittel zu ihren Privatzwek⸗ 
dies find die Republikaner (Bewegung 
auf der linken Seite), die Napoleoniſten und die An⸗ 
haͤnger der vorigen Dynaſtie. Huͤten wir uns wohl, 
uns durch eigene Unvorſichtigkeit den Krieg zuzuziehen. 
Wie kann z. B. die Regierung es zugeben, daß Fran⸗ 
zoſen Fremdlingen behuͤlflich find, ſich auf unſerem eige⸗ 
nen Gebiete gegen Maͤchte zu waffnen, mit denen wir 
in Frieden leben? Wenn dies nicht Anarchie iſt, ſo 
weiß ich nicht, was man darunter verſteht. Wie koͤn⸗ 
nen jene Fremdlinge Frankreich als Lohn fuͤr ſeine 
Gaſtfreundſchaft ſo ſehr kompromittiren? In gewiſſen 
Gemuͤthern giebt ſich die Abſicht kund, uns in die 
Streitigkeiten aller Könige und Voͤlker zu verweben. 
Laſſen Sie uns dafür ſorgen, m. H., daß die Grund⸗ 
ſaͤtze unſerer eigenen Regierung nicht angefochten ters 
den, uns aber nicht zu Don Quixote's eines abſoluten 
Prineips, nicht zu Wiederherſtellern alles begangenen 
Unrechts aufwerfen. Damit man jedoch unſere Regie 
rung ehre, muͤſſen wir auch den uͤbrigen nicht zu nahe 
treten. Eine dienſtliche Vermittelung iſt erlaubd und 
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ich hätte eine ſolche zu Gunſten der Polen gewuͤnſcht; 
zugleich aber hat das Miniſterium darüber zu wachen, 
daß das Voͤlkerrecht bei uns nicht verletzt werde. Ein 
feſtes und gemaͤßigtes Betragen, wird uns den Frieden 
erhalten; ich ſtuͤtze dieſe Hoffnung auf den Umſtand, 
daß die fremden Maͤchte mir ebenfalls nicht im Stande 
zu ſeyn ſcheinen, einen Offenſiv⸗ Krieg zu führen. 
Würde aber dennoch der Krieg unvermeidlich, ſo frage 
ich, ob innere Unruhen und, als eine Folge derſelben, 
der ſinkende Kredit wohl eben dazu geeignet ſind, uns 
zu einem ſolchen vorzubereiten? Von den vielen Volks- 
aufſtänden, die ſeit dem Monat Auguſt v. J. ſtattge⸗ 
funden haben, hat der des 14. Febr. die verderblichſten 
Folgen gehabt. Man konnte zwei Tage lang glauben, 
daß Frankreich gar keine Regierung habe, und dieſem 
Umſtande muß man die Fortſetzung des Unfugs in ver⸗ 
ſchiedenen Departements beimeſſen.“ — Nach dieſer 
Rede, die den lebhafteſten Eindruck auf die Verſamm⸗ 
lung machte, ließ ſich Herr Varthe zur Vertheidigung 
des Minifteriums vernehmen. Die Regierung, meinte 
er, habe kein ihr zu Gebote ſtehendes Mittel verab— 
fäumt, um die innere Ruhe aufrecht zu erhalten; wenn 
dieſe gleichwohl geſtoͤrt worden, fo ſey die Gewalt der 
Dinge daran Schuld, und man koͤnne das Miniſterum 
nicht fuͤr Ereigniſſe verantwortlich machen, denen keine 
menſchliche Vorſicht vorzubeugen im Stande geweſen 
wäre. Herr Berryer erklärte ſich ebenfalls gegen 
den Verkauf der Waldungen; zugleich hielt er es 
fuͤr bedenklich, einem Miniſterium, daß ſo wenig 
Sicherheit fuͤr die Zukunft und Vertrauen fuͤr die Ge⸗ 
genwart einfloͤße, als das jetzige, einen Kredit von 
mehr als einer Milliarde zu bewilligen. „Ich mag 
nicht unterſuchen,“ aͤußerte Herr Berryer am Schluſſe 
ſeiner Rede, „ob das Miniſterium haͤtte einen Krieg 
herbeiführen ſollen oder nicht; dem ſey indeſſen wie 
ihm wolle, ſo behauptet man laut, daß Belgien, Po- 
len und Italien nur auf unfer Auſtiften revolutionnirt 
worden ſind. In den Augen von ganz Europa gelten 
wir ſonach fuͤr die Anſtifter der Empoͤrung in dieſen 
drei Ländern. . Man muß eingeſtehen, daß das Minis 
ſterium unſere Außere Angelegenheiten eben fo ſchlecht, 
wie die inneren, gefuͤhrt hat. Unfaͤhig, die Ruhe und 
Ordnung im Innern zu handhaben, hat es uns in eine 
falſche Stellung, den übrigen Voͤlkern von Europa ger 
genuͤber, gebracht; unmöglich kann ich ihm daher bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande des Landes einen Kredit 
von mehr als einer Milliarde bewilligen.“ Der Mi— 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten trat zur Wie⸗ 
derlegung des vorigen Redners auf. Er aͤußerte unter 
andern: Frankreich und ſeine Regierung ſollen an der 
Polniſchen Revolution Schuld ſeyn. Hat man wohl 
das ganze Gewicht dieſes Vorwurfs gefuͤhlt? Nein, 
meine Herren, das Polniſche Blut kommt nicht uͤber 
unſer Haupt; es fallt auf diejenigen zurück, die Polen 
zu einem Aufſtande verleitet haben, der es ins Verder⸗ 
ben ſtuͤtzen mußte. Was Frankreich, was uns betrifft, 
die wir die traurigen Folgen der Empoͤrung nur allzu⸗ 
richtig vorausſahen, fo ſagt uns unſer Gewiſſen, daß 
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wir nichts verabfäumt haben, um das jetzige Truͤbſal 
von einer Nation abzuwenden, die von jeher unfere 
Theilnahme erregt hat. Ich habe mein Blut an der 
Spitze der Polniſchen Legionen verſpritzt, und, glauben 
Sie mir, meine Herren, Erinnerungen und Neigun⸗ 
gen, die ſich vom Schlachtfelde herſchreiben, verwiſchen 
ſich niemals. Das Miniſterium hat von dieſer Meds 
nerbuͤhne herab jeden Gedanken au ein Syſtem der 
Propaganda zuruͤckgewieſen. Wir verlangen für Frank⸗ 
reich Unabhaͤngigkeit und Freiheit, aber wir uͤberlaſſen 
es den Übrigen Nationen, für ihre eigene Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit zu ſorgen; und Thatſachen bekunden es 
daß unſer Betragen mit dieſem Grundſatze ſtets ii 
Einklange geweſen iſt. Von der Spaniſchen Graͤnze 
haben wir diejenigen entfernt, die das Recht der Gaſt⸗ 
freundfchaft dazu mißbrauchten, das Spaniſche Geblet 
zu bedrohen, und neuerdings hat unſere Wach ſamkeit 
und Vorſicht die Plaͤne vereitelt, die man gegen Pier 
mont und Italien ſchmiedete. Unſere redliche Abſicht 
iſt uͤber jeden Verdacht, unſer Betragen über jeden 
Vorwurf erhaben. Will man biernach noch dem Mi— 
niſterium die Mittel verweigern, deren die Regierung 


zur Verwaltung des Landes bedarf? Die jetztigen Mir 
niſter, meine Herren, werden abtreten und mit der 
Ueberzeugung in den Privatſtand zurückkehren, daß fie 
alle ihre Kraͤfte der Aufrechthaltung des Friedens im 
Innern wie nach außen hin gewidmet haben. 
es iſt die die Pflicht der Kammer, — n 
ed 208 die jetzige, 
gründet hat, — dasjenige zu bew 6 
ee e yenige zu bewilligen, was vo 
Fehler ſeyn. 
a 


Paris, vom 11. Marz. — Der Koͤnig hielt geſtern 
Abend um 9 uhr einen Miniſ i 
5 7 M Werrach, dem Hr. Cafimir 

Der Herzog von Oeleaus beehrte geſtern einen 
der in der Straße Taitbont un 5 der Wah 
gegeben wurde, mit feiner Gegenwart; um Mitternacht 
ſenkte ſich plötzlich der aus Brettern leicht zuſammenge⸗ 
zimmerte Fußboden des Tanzſagles und unterbrach das 
Feſt; zum Gluͤck wurde Niemand dabei beſchaͤdigt. 

Herr Laffitte hat ſein Miniſterhotel bereits verlaſſen. 

Der Kriegsminiſter hat dem General-Lieutenant 
Grouchi in ſchriftlicher Antwort Auskunft darüber ge⸗ 
geben, wie er ſeinethalb nicht von den Regeln abweis 
chen und ſeine Marſchallswuͤrde anerkennen koͤnne. 

e ging Prinz Friedrich v. Schwar⸗ 
zenderg mit Depeſchen der Katſerl. 9: . Botfſe 
nach London ab. e N 

Geſtern erhielt Graf Apponyi einen Courier aus 
Wien, der unter anderm ihm den Befehl vom Fuͤrſten 
von Metternich bringen ſoll, daß, im Fall unſre Ne 
gierung die Intervention Oeſterreichs in Italien als 
illegal aufnehmen wolle, er ſofort feine Paͤſſe zu for⸗ 
dern habe. (Doͤrſenl.) 


Starke Truppenkolonnen ſind in Eilma 
den Alpen aufgeorochen. rſchen nach 


\ 


eine ſympathetiſche Schrift enthalten 


— 
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Der Minifter der Innern hat auf Anſuchen der Der 
putirten des Departements Vaucluſe die Summe von 


2000 Fr. bewilligt, um das alte Theater von Orange, 
eines der merkwuͤrdigſten antiken Denkmaͤler Frankreichs, 
von Schutt und Erde zu reinigen. . 

Der zum Belgiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
ernannte Herr Lehon iſt aus Bruͤſſel hier angekommen. 

Zur Aufnahme der fremden Flüchtlinge und Ausreis 
zer find beſtimmt worden: Fuͤr die Italiener und die 

iemonteſer Macon, für die Deutſchen Langres, fuͤr 
die Spanier Bourges und Perigueux. 

Die Verſetzung der Gefangenen in St. Pelagie 
nach der Conciergerie hat im Innern des erſtern Ge— 
fängniffes einige Unruhen veranlaßt. Die Gefangenen 
weigerten ſich, nach der Coneiergerie gebracht und mit 
allen Uebelthaͤteen zuſammengeworfen zu werden. Ends 
lich gelang es den Vorſtellungen des PolizeiPraͤfekten, 


die Verſetzung zu bewerkſtelligen. . 


Herr v. Bourienne, Verfaſſer der Memoiren über 
Napoleon iſt geſtern vom Handelsgericht fuͤr bankrutt 
erklärt worden. N 2 

Aus Toulon vom Zten d. M. ſchreibt man: „Ge 
neral Clauzel befindet ſich mit ſeiner Familie und ſeinem 
Generalſtabe noch immer an Bord der Fregatte Armide. 
Der See; Telegraph ſignaliſirte geſtern ein aus drei 
Linienſchiffen und zwei Fregatten deſtehendes Engliſches 
Geſchwader, das ſich aber bald von unſern Kuͤſten wie, 
der entfernte und ſeine Richtung nach Italien zu neh⸗ 
men ſchien. Eine Korvette derſelben Nation hat einen 
Italieniſchen General, Namens Rivarella, der als 
Kommandant der Truppen auf Malta in Großbritanni⸗ 
ſchen Dienſten ſtand, ans Land geſetzt; derſelbe iſt nach 
Paris abgereiſt.“ 


Paris, vom 12. Mär. — Dieſen Abend ſagt 
man, daß der Marſchall Maiſon, unſer Geſandter in 


Oeſterreich, zu Paris angekommen fey. Er habe Wien 


verlaſſen, nachdem er gegen das Manifeſt des Fuͤrſten 
von 3 in Bezug auf die Oeſterreichiſche In⸗ 
tervention in Italien proteſtirt hatte. Iſt dieſe Nach- 
richt wahr, ſo erwartet man unmittelbar die Abreiſe 
des Grafen Appony. (Leipz. 8.) 
Durch eine vom 10ten d. M. datirte Koͤnigl. Veord, 
nung werden 80,000 junge Leute von der Klaſſe von 


1830 zum aktiven Militairdienſt einberufen. 


rt nn 
Liſſabon, vom 23. Februar. — Die Regierung 
hat, weil die Nachrichten aus Frankreich fortwährend 
eintreffen, und ſich, trotz aller Mittel dies zu verhin, 
dern, verbreiten, verordnet, daß, ſo oft die poſt aus 
Frankreich ankommt, die 12 Polizei⸗Kommiſſaire in 
Liſſabon ſich nach der Poſt begeben, dort mit Beiſtand 
eines Chemikers alle Brieſe RS ne 
ſuche anſtellen, um zu ſehen, ob Diele Briefe nich 
Wee ee ge Finden ſich ver⸗ 
ächtige Briefe, fo werden ſogleich die Perſonen, an 
77 fie adreſſirt find, gerichtlich verhört. — Don 
Miguel hat viele Beförderungen bei der Armee vorge⸗ 


nommen. — Seit mehr als 15 Tagen wird das Land 
von farchtbaren Orkanen verheert. — Die Prevotal⸗ 


Gerichtshoͤfe ſind fortwaͤhrend mit gerichtlichen Ver⸗ 


handlungen über die letzten Unruhen beſchaͤftigt. Man 
glaubt, es werden dieſelben naͤchſtens mehrere Hinrich— 
tungen zur Folge haben. > 

En ain b. 

London, vom 11. Maͤrz. — Nachſtehendes iſt die 
Antwort, welche Se. Majeſtaͤt der König, der Deputa⸗ 
tion der City, bei Ueberreichung ihrer Dank-Adreſſe in 
Bezug auf die Reform⸗Bill, ertheilt haben: „Ich fage 
Ihnen fuͤr dieſe unterthaͤnige und loyale Adreſſe mei⸗ 
nen waͤrmſten Dank. Ich empfange mit der lebhafte⸗ 
ſten Zufriedenheit die Verſicherungen Ihrer Loyalität 
und Anhaͤnglichkelt an meine Perſon, fo wie die Ers 
klaͤrung, daß das Vertrauen, welches ich in meine 
gegenwartigen Miniſter ſeße, auch von den Bürgern 
dieſer großen und reichen Hauptſtadt getheilt wird. 
Moͤgen Sie ſich verſichert halten, daß ich immer die 
Maßregeln, die mir in meiner Eigenſchaft ſowohl als 
executive wie als geſetzgebende Gewalt vorgeſchlagen 
werden, nur aus dem Geſichtspunkte ihrer Tendenz zur 
Behauptung der Ehre und der Wuͤrde meiner Krone, 
zur Aufrechthaltung der wahren Principien der Conſti⸗ 
tation und zur Befoͤrderung der Einigkeit und der 
Wohlfahet meines Volkes betrachten werde.“ 

Die Times bemerken auf Anlaß der Debatten in 
der Franz. Deputirtenkammer am 27. und 28. Ja⸗ 
nuar; „Es iſt aus dem Ganzen klar, daß eine ſehr 
thaͤtige und maͤchtige Parthei in Frankreich iſt, welche 
Krieg auf jede Gefahr hin verlangt, um ihre Grund: 
ſatze fortzupflanzen und ihre Ehrſucht zu befriedigen. 
Es verſchlaͤgt dieſer Partei nichts, Belgien in De 
ſchlag zu nehmen, Spanien zu revolutioniren, in Ita⸗ 
lien einzufallen oder an die Weichſel zu marſchiren, 
wenn fie nur wider die Souverainetaͤt von Gottes 
Gnaden für die Souverainetaͤt der Barrieaden kaͤm— 
pfen kann. Andrerſeits iſt die Mehrzahl in der Kam⸗ 
mer, ſind die große Maſſe der Kaufleute und Capita⸗ 
liſten und die meiſten oͤffentlichen Beamten für Fries 
den, ſelbſt mit einer kleinen Aufopferung der Vergroͤ⸗ 
ßerung und Macht, die ſie durch einen Krieg zu er⸗ 
langen hoffen koͤnnten. Der Hauptjig der erſteren iſt 


Paris, wo ſie von den Mitgltedern politiſcher Clubs, 


alten Jakobinern und gierigen Abentheurern jeder Art 
unterſtuͤtzt werden; der Einfluß der nudern Partei lei⸗ 
tet ſich aus den Provinzen ab, wo das Verlangen nach 
Ordnung und Ruhe faſt allgemein iſt. Das Ergebniß 
dieſer Debatte wird die Kräfte des Miniſteriums ftär; 
ken und den Friedensfreunden ſowohl in Frankreich 
als Europa überhaupt mehr Vertrauen einfloͤßen; aber 
noch zu zweifeln, daß alle Parteien, in der Kammer, 


im Kabinet, am Hofe, und im Lande, einen guten 


Vorwand wuͤnſchen, um Belgien ohne Krieg an ſich 
zu bringen — ware der Gipfel des Unſinns.“ 

Achilles Murat iſt aus Nord-Amerika hier ange⸗ 
kommen. 


* 
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Dieſer Tage wurde das, zur Fahrt zwiſchen St. Pe⸗ 
tersburg und Luͤbeck beſtimmte Dampfſchiff Nikolai I. 
vom Werfte der HH. Wallis in Blackwell ins Waſ— 
fer gelaſſen. Es ſoll das größte, noch in London ges 
baute ſeyn, auf Deck 175. Fuß lang, 32 breit, 755 Tons 
traͤchtig und mit zwei Maſchinen, jede von 70 Pferde 
Kraft, 

Niederlande 

Aus dem Haag, vom 13. Mär. — Im Jour- 
nal de la Haye lieſt man Nachſtehendes unter der 
Ueberſchrift der Krieg: „Wir haben es vorhergeſagt, 
die Belgiſchen Machthaber werden entweder den Pros 
tokollen Folge leiſten und das Volk gegen ſich haben, 
oder keine Ruͤckſicht darauf nehmen und ſich von Sei— 
ten Europa's einen Krieg zuziehen. Sie haben dieſe 
ihre Stellung ſehr wohl erkannt, und da fie nicht her⸗ 
auszukommen wußten, ſo faßten ſie den verzweifelten 
Ent ſchluß, ſelber uns den Krieg zu erklaͤren, womit fie 
uns und Europa zugleich herausfordern. Was wird 
die Conferenz zu dieſer Nichtachtung derjenigen ihrer 
Entſcheidungen ſagen, die ſie beſonders unwiderruflich 
genannt hat? Eine zweifelhafte Auslegung kann hier 
gar nicht ſtatt finden; die Grenzen find feſtgeſtellt wor— 
deu, und der König der Niederlande hat ſich durch ſei⸗ 
nen Beitritt zu dem hierauf Bezug habenden Proto— 
kolle einverſtanden mit den fünf Mächten erklärt. Bel 
gien iſt demnach im Beſitze mehrerer Laͤnder, die ihm 
nicht gehören. Es will aber nicht bloß dieſe uſurpir⸗ 
ten Gebiete nicht herausgeben, ſondern denkt auch noch 
an fernere Eroberungen; das, was wir beſitzen, will 
es ebenfalls haben. Van de Weyer erklaͤrt, daß von 
unſeren Staͤdten mehrere von rechtswegen zu ſeinem 
revolutionaicen Spielraume gehören; die Belgiſchen 
Grenzen befinden ſich, wie er es verſteht, im Herzen 
unſerer alten Provinzen, die man, wie er ſagt, mit 
der Degenſpitze wieder erobern muͤſſe. Nun wohlan, 
wir wollen die Herausforderung annehmen und ſehen, 
was die Maͤchte dazu ſagen und thun werden. Die 
Bevollmächtigten haben in Bezug auf die Schelde ers 
klaͤrt, daß ſie mit Gewalt wuͤrden durchgeſetzt haben, 
was der Koͤnig Wilhelm ihnen verweigerte. Jetzt, da 
der Koͤnig der Niederlande die Feſtſtellung der Grenzen 
angenommen und Belgien ſie verweigert, was wird 
man in London thun? Wird man im Angefichte Eu⸗ 
ropa's erflären, daß es nur gegen Holland Zwangs⸗ 
maßregeln gebe? Das kann nicht ſeyn und iſt auch 
nicht ſo. Die Conferenz iſt dieſesmal auf beſtimmte 
unwiderrufliche Weiſe durch die Gerechtigkeit, durch 
das allgemeine Intereſſe und durch ihre eigene Wuͤrde 
verbindlich gemacht. Sage man indeſſen nicht, daß 
wir immer an das Ausland appelliren. Nein, nein! 
ſeine Entſcheidungen waren fuͤr uns verbindlich, und 
daher duͤrfen wir jetzt mit Recht verlangen, daß ſie es 
auch für andere ſeyen. Indeſſen, was auch immer 
Europa thue und ſage, Belgien wird von Holland 
nicht gefuͤrchter. Mögen die Goblets und van de 
Weper nur erſcheinen, moͤgen ſie doch an die Grenzen 


— 6 —— —v— 


der Vereinigten Provinzen kommen, um ihre angeb⸗ 
lichen Grenzlinien zu reklamiren. Eine heilſame Lection 
wird ihnen hier vorbereitet; den Krieg, den fie prokla⸗ 
miren, fordern unſere Soldaten voller Begeiſterung. 


In Eure Reihen, tapfere Jugend, der Augenblick iſt 


gekommen. In Eure Reihen, Soldaten und Freiwils 
lige, Zoͤglinge unſerer Unsverfitäten, junge Bürgers Pas 
trioten, die Ihr die Staͤdte mit dem Feldlager ver⸗ 
tauſcht habt, in Eure Reihen! Auf Euch ruhen jetzt 
die Hoffnungen des Vaterlandes. Die Revolution tſt 
zu ihrer Kriſe gelangt, und an Euren ſiegreichen Waf— 
fen wird ihre Wuth ſich brechen. Eure edle Haltung 
hat Euch bereits die allgemeine Achtung der Nationen 
erworben, welche von der Verleumdung einen Augen⸗ 
blick irre gefuͤhrt werden konnten. Beharrt in Eurem 
ruͤbmlichen Streben. Antwortet auf jenes Kriegsge⸗ 
ſchrei durch das Eurige. Wir hoffen und wuͤnſchen, 
daß die Truppen van de Weyers ſich naͤhern mögen. 
Vorwaͤrts, Tapfere, vorwaͤrts! Die Vorſehung iſt 
gerecht, und es iſt Zeit, daß van Speyk gerächt 
werde!“ 


„ 

Bruͤſſel, vom 13. März — Durch eine Verord⸗ 
nung des Regenten vom Sten d. M. iſt der Minider 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr van de Weyer, 
proviſoriſch mit der Leitung der Marine beauftragt 
worden, ohne jedoch dadurch Anſpruch auf eine Ge 
haltsvermehrung zu bekommen. Herr van de Weyer 
ſoll bereits in dieſer ſeiner neuen Eigenſchaft der 
Grundlegung eines Kauonierbootes, welches beim Boom 
gebaut wird, beigewohnt haben. 

Es beſtaͤtigt ſich, daß Herr v. Gerlache, in ſeiner 
Eigenſchaft als Praͤſident des Miniſterrathes, ſeinen 
Abſchied eingereicht habe. 

Zwei Bataillone ſollen nach dem Luxemburg⸗ 
ſchen geſandt werden, um dort mit dem Deut: 
ſchen Bunde Krieg zu fuͤhren. Wenn dieſe 1200 
Mann den 60,000 Mann des Luxemburgſchen Land: 
ſturms, die Herr Nothomb uns verſpricht, hinzugefuͤgt 
werden, ſo bilden ſie zuſammen eine Armee von 
617200 Mann. Man kanu ſich indeſſen nicht verheh⸗ 
len, daß in jener Provinz ein großer Uebelſtand vor⸗ 
handen iſt, und zwar der, daß die Geiſtlichkeit dort 
weder fanatiſch noch intolerant iſt und ſich wohl huͤten 
wird, die Maſſen zum Beſten einiger Individuen, un⸗ 
vernuͤuftiger Prätenfionen und unausfuhrbarer Theorien 
halber, in Bewegung zu bringen; alle Bemuͤhungen 
der Unionsmacher ſind auch bisher an der Weisheit 
und der gefunden Vernunft der Priefter dieſes kleinen 
Landes geſcheitert. Dieſe antworteten immer, daß ihr 
Reich nicht von dieſer Welt ſey, und ſetzten der Be⸗ 
redtſamkeit der Herren Nothomb und Comp. die Worte 
des Apoſtels entgegen: „„Unterwerft Euch den Mäͤch⸗ 
tigen, waren fie auch eines andern Glaubens.“ Es 
iſt daher wahrſcheinlich, daß, der Proclamationen und 
der Arbeiten unſerer Miſſtonarien unerachtet, die 
60,000 Mann Landſturm zu Haufe bleiben werden. 


Beilage 


* 
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Beilage zu No. 70 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
d Vom 23. Marz 1831. k 


Niederlande. 

Gent, vom 12. Maͤrz. — Heute früh find in mehr 
reren Straßen der hieſigen Stadt Proc mationen ger 
funden worden, die zu einer Ruͤckkehr unter die Here, 
ſchaft Wilhelms I. auffordern. Der Prinz von Ora⸗ 
nien wird darin als General: Statthalter von Belgien 
bezeichnet. a 

Dem Journal des Flandres zufolge, hat das in 
den Gewaͤſſern des Philippinen Dammes ſtationirte 
Holländifche Kanonierboot bereits mehrere Male gegen 
dieffettige Verſuche von Fiſchern, die ſich auf die Fiſche⸗ 
rei begeben wollten, und von Arbeitern zur Ausbeſſe⸗ 
rung der Deiche Feuer gegeben. 

In der Stadt Luxemburg hat das Volk die Pro; 
elamation der Holländifchen Regierung und des Her: 
zogs v. Sachſen-Weimar heruntergeriſſen. (Hamb. 3.) 


Ja 

Rom, vom 5. Maͤrz. — Der heilige Vater hat 
vorgeſtern Seine Reſidenz aus dem Vatican nach dem 
Pallaſte des Quirinals uͤbertragen. Dieß allein iſt 
binreichend, die durchaus ungegruͤndete Nachricht zu 
widerlegen, daß Se. Heiligkeit Willens ſeyen, die 
Hauptſtadt zu verlaſſen. 

Im Diario di Roma heißt es: „Die getreuen 
Unterthanen Sr. Heiligkeit, welche in Provinzen leben, 
die fi) von den thoͤrichten Vorſpiegelungen und dem 
Wahnwitz jener elenden Empoͤrer-Rotte, welche ohne 
Bedacht auf die ihrer hartende traurige Zukunft, Treu⸗ 
loſigkeit und Unglauben prediget, nicht hinreißen ließen, 
legen einen ſo brennenden Eifer fuͤr die Vertheidigung 
des Vaterlandes, des Thrones und der heiligen Pers 
ſon Unſeres Herrn, Gregor XVI. an den Tag, daß ſie 
von allen Seiten haufenweiſe herbeieilen, um freiwil⸗ 
lig die Waffen zu ergreifen, und gegen die Rebellen 
ins Feld zu ruͤcken. Unter die Städte, Orte und Ge 
genden, die ſich in dieſem hochherzigen Wettſtreite am 
meiſten ausgezeichnet haben, gehoͤren vor allem Rom, 
dann Albano, Frascati, Paleſtrina, Froſinone, Tivoli, 
Terracina, Marino, Zagerolo, Civitalavina, Subiaco, 
Campagnano, Ceri, Ceprano, Ciſterna, Noccapriora 


und S. Vito.“ . 


Von der Italieniſchen Grenze, vom gten 
März. — Der Ober-⸗Befehlshaber der Kaiſerl. Oeſter⸗ 


reichiſchen Truppen in Italien, Baron von Frimont, 


hat aus Mailand folgende Proclamation an die Par⸗ 
meſaner erlaſſen: 2 : 
„Parmeſaner! Se. K. K. Apoſtol. Majeftät, mein 
gnädiger Herr, hat mir, auf den offiziellen Antrag 
Ihrer Majeftät der Erzherzogin, Herzogin von Parma, 
Marie Luiſe, befohlen, mit einem Armee⸗Corps in das 


Herzogthum Parma einzuruͤcken, deſſen Ruhe durch 


Maͤrz 1831. 
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revolutionnaire Machinationen und durch eine verbre⸗ 
cheriſche Empoͤrung gegen die Perſon und die Auto⸗ 
ritat der legitimen Herrſcherin, geſtoͤrt worden iſt, 
Parmeſaner! Von Placenza aus, wo Eure gnaͤdige 
wein in der Mitte ihrer treuen Unterthauen ihr 
ren Wohnne genommen, hat Ihre Majeftät bereits 
ihre Allerhoͤchſten Veſehle an das verführte Volk von 
Parma erlaſſen. Indem die Truppen des Kaiſers, 
meines Herrn, auf Anſüchen Ihrer gedachten Majeftäe 
in Ener Gebiet einruͤcken, wiederholt und beſtatige 
Eure Herrſcherin, was fie bereits in ihrer Proclama⸗ 
tion vom 26. Februar über das Schickſal geſagt hat, 
welches die ſchuldige Unterwͤrfigkeit von ihrer Gnade, 
oder verbrecheriſche Holsſtarrigkeit von ihrer Gerechtig⸗ 
keit zu erwarten hat. Parmaſener! Hoͤrt die Stimme 
Eurer Herrin und folgt dem Beiſpiele der treuen 
Piacentiner, welche mit Jubel ihre gluͤckliche Ruͤckkehr 
gefeiert haben. — Um die erhabenen Abſichten Eurer Ge⸗ 
Gebieterin zu unterſtuͤtzen, liegt mir, in Gemaͤßheit der 
bohen Befehle Sr. Maj, des Kaſers, meines Herrn, 
die beſondere Verpflichtung ob, mit den von mir bes, 
fehligten Truppen die ſtrengſte Ordnung und Disciplin 
zu beobachten. Dieſer Pflicht werde ich mit groͤßter 
Genauigkeit zu genuͤgen und das unter meinen Befeh⸗ 
len ſtehende Armee-Corps an das Ziel feiner Beſtim⸗ 
mung zu führen wiſſen. Gegeben Mailand, den Iſten 
Baron von Frimont.“ 
— ———¶ — nn nn 
Breslau, vom 22. März. — Am 16ten d. M. 
kam bei der Erdzunge hinter der Mathiasmuͤhle in der 
Oder ein maͤnnlicher Leichnam zum Vorſchein und 
wurde herausgezogen, doch hat er wegen zuſehr uͤber⸗ 
hand genommener Faͤulniß nicht erkannt werden koͤnnen. 
Am ATten fruͤh um 6 Uhr ſchickte ein vor dem 
Nikolaithore am Oderufer anliegender Schiffer feinen. 
17 Jahr alten, hier unbekannten Gehuͤlfen nach der 
Stadt, um Naͤgel zu kaufen. Als dieſer bei einer in 
der Fiſchergaſſe belegenen Eiſen Niederlage vorbei ging 
und dort viel Eiſen liegen ſah, ſo glaubte er, daß auch 
daſelbſt "Nägel zu verkaufen ſeyn müßten, und da er 
die Gitterthuͤre noch verſchloſſen fand, ſtieg er der bel⸗ 
lenden Hunde im Hofe ungeachtet, uͤber die Staketerie. 
Kaum in den Hof der Niederlage heruntergeſtiegen, 
fielen ſogleich die 4 Wachthunde über denſelben her, 
warfen ihn zu Boden und verletzten ihn im Geſicht, 
und als er ſich, um ſich dieſes zu decken, umgewendet 
hatte, im Genick. Auf ſein Geſchrei kam Hülfe her⸗ 
bei, aber ſeine Verletzungen waren von der Art, daß 
er nach dem Hospital Allerheiligen gebracht werden mußte. 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 28 maͤnnliche, und 38 weibliche, überhaupt 
66 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 


* 
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rung 16, an Alterſchwäche 3, an Krämpfen 9, an 
Schlagfluß 3, an Lungen- und Bruſtleiden 16. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 7, von 1—5 J. 15, von 5 
— 10 J. 4, von 10 — 20 J. 7, von 20 — 30 J. 
6, von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 6, von 
50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 6, von 70 — 
80 J. 2, von 80 — 90 J. 2. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1870 Sehn. 
Weizen, 1605 Schfl. Roggen, 1336 St. Gerſte und 
1027 Schfl. Hafer. 


Da n k a g un g. 

Naͤchſt dem Beiſtande des Allerhoͤchſten, habe ich 
nur der Geſchicklichkeit und der unermuͤdeten Sorgfalt 
des Herrn Dr. Größner, die Geneſung meiner drei 
Kinder zu verdanken, die ſo gefaͤhrlich krank waren, 
daß alle Hoffnung mich verließ. Moͤge dieſer edle 
Mann und geſchickte Arzt hiermit den innigſten Dank 
einer Mutter annehmen, die bei ihrer Abreiſe aus 
Breslau ſich gedrungen fuͤhlt, ihn oͤffentlich an den 
Tag zu legen. Gewiß wird ein jeder der das Gefuͤhl 
der Dankbarkeit kennt und ehrt, in meinen herzlichſten 
Wuunſch für fein Wohl einſtimmen. N 

Breslau den 24. Maͤrz 1831. 

Eliſabeth v. Richter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Iten d. M. Nachmittags um halb 2. Uhr ſtarb 
zu Koblenz am Nervenfieber mein innigſt geliebter 
Bruder, der Koͤnigl. Artillerie-Hauptmaan und iſter 
Adjutant der Zten Artillerie-Inſpection Friedrich Wil⸗ 
helm Louis Schuch, im noch nicht vollendeten Zöften 
Jahre ſeines wirkſamen Lebens. Dieſes fuͤr mich ſo 
ſchmerzliche Ereigniß, zeige ich entfernten lieben Vers 
wandten und den verehrten zahlreichen Freunden und 
Bekannten des Entſchlafenen mit tief betruͤbten Herzen 
hiermit ergebenſt an. 

Wehrſe, im Amte Herrnſtadt, den 20. März 1831. 
Der Amtmann H. Schuch. 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 23ſten! Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen, Muſik von J. Roſſini. 

Donnerftag den 24ftens Das Ehepaar aus der al 
ten Zeit. Vaudeville in 1 Akt von Louis Angely. 
Hierauf Concert in E-moll von Kalkbrenner fuͤr's 
Pianoforte, erſter Satz vorgetragen von dem 12jähris 
gen Theodor Kollack, Schüler der muſik. Akademie des 
Herrn Agthe in Poſen. Dann: Unſer Verkehr. 
Poſſe in 1 Akt von Dr. Seſſa. Zum Beſchluß: grande 
Polonaise brillant von Herz, vorgetragen von Theo⸗ 
dor Kollack. Anfang 7 Uhr. 


Wafferſtand am 22. Maͤrz 1831. 7 
Am Maß im Ober- Waſſer 18 Fuß 6 Zoll. 
. F Unter⸗Waſſer 7 2 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buckhandlung: 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben, 


Brand, J., neunzehn Reden bei der Feier der 
erſten heiligen Communion der Kinder. gr. 8. 
Frankfurt. 20 Ser: 

Janke, Dr. Th., Preußen. 1807 und jetzt, 
oder: was iſt in Preußen ſeit dem Jahre 1807 
oncgeſührt, um den geſellſchaftlichen Zuſtand 
beſſern und zu erheben? Eine kurze, den Freunden 
Preußens geweihte Abhandlung. gr. 8. Berlin br. 

; s 13 Sgr. 

Gaͤdicke, J. Ch., Preis Berechnung der Ge 

wicht Waaren, von großen zu kleinen Preiſen ic. 


in preußiſchen Thalein zu 30 Silbergroſchen be⸗ 
71 


rechnet. 8. Berlin. br. 77% Sgr. 
Ka r Ei 
des 


Großherzogthums Poſen 
(Wielkie Xiestwo Ark 


von 
E. Nagel. 
81 Fol. 5 Sgr. 


Dieſe Karte zeichnet ſich vorzuͤglich dadurch aus, 
daß die Benennungen ſowohl in deutſcher als polniſcher 
Sprache angegeben und die Entfernung eines Orts 
vom andern durch Ziffern angegeben worden find, 

a a ee e. 

Kuͤnftigen Freitag als den 25ſten Maͤrz, Abends 
um 6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr 
vaterlaͤndiſche Cultur eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Herr Prof. Dr. Muͤller wird ſeinen 
Vortrag uͤber die Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften 
bei den Griechen, nach Cuviers Vorleſungen, fort 
ſetzen, und Herr Prof. Dr. Stenzel wird über das 
Weſen und die zweckmäßige Behandlung der Schleſi⸗ 
ſchen Geſchichte, leſen. 5 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1831. 

Der General Secretair Wendt. 
f Ax, M ig 
z 5 den 20ſten März werde ich, mit gütiger 
uterſtuͤtung der unter meiner Leitung ſtehen 
Sing⸗ Akademie 5 N A — > 
in der Aula Leopoldina 
f Johaun Sebaſtian Bach's / 
große Paſſions⸗Muſik 
nach dem Evangelium Matthaei 
aufzufuͤhren die Ehre haben. . 

Eintritts⸗Karten à 20 Sgr. und Textbuͤcher à 3 Sgr., 
ſind in den Muſikhandlungen der Herrn Cranz 
Foͤrſter und Leuckart, in meiner Wohnung, grüne 
Baumbruͤcke No. 1 und am Eingange zu haben. 

Mo ſe wi u s, 
Muſik⸗ Direktor an der Univerſitaͤt. 


= 
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Die Schöpfung von Haydn. 

Allen resp. hochgefaͤlligen Freunden der Tonkunſt, 
gebe ich mir hiermit die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich kuͤnftigen Gruͤndonnerſtag den Ziften- März 
a. c die Schöpfung von Haydn in der Aula Abends 
um 7 Uhr aufführen werde, wozu ich dieſelben freund⸗ 
lichſt einlade. Schnabel, 

Capellmeiſter am Dom. 
Bekanntmachung. 

Das zur Oberfoͤrſterei Ottmachau gehörige, im Fal⸗ 
keuberger Kreiſe belegene Unterfoͤrſter⸗Etabliſſement zu 
Bielitz, beſtehend in einem Wohngebäude und dem 
noͤthigen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, nebſt 118 QR. Gar⸗ 
ten, ſoll im Wege des Meiſtgebots im Termine den 
20ſten April d. J. zu Bielitz im, dortigen herr⸗ 
ſchaftlichen Brauhauſe Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
öffentlich verkauft werden. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzufinden und nach vorheriger Cautions-Beſtel⸗ 
tung in Pfandbriefen, Staatspapieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs Bedin⸗ 
gungen ſind bei dem Unterfoͤrſter Hubert zu Vielitz, 
bei dem Oberfoͤrſter Böhm zu Schwammelwitz und in 
der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung 
einzuſehen; auch wird ſelbige der Kommiſſarius im 
Termine bekannt machen. Auf Nachgebote kaun nur 
unter beſondern Umftänden geruͤckſichtiget werden. 

Oppeln den Sten Februar 1831. i 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
- directe Steuern. 


Bekanntmachung. 

Das im Schoͤnauſchen Kreiſe gelegene ritterliche 
Erblehn⸗Gut Schoͤnwaldau, den Erben der verſtor⸗ 
denen Prälatin vou Stechow, gebornen Graͤfin von 
Sandreczky gehoͤrig, Toll im Wege nothwendiger 
Subbaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe 
deſſelben beträgt 56,870 Kehle. 20 Sgr. und ad 
effectum subhastationis 60,420 Rthlr. 20 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 7ten July 1831, 
am Tten October 1831, und der letzte am 7ten 
Januar 1832 Vermittags um 11 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herru 
Neumann im Partheien: Zimmer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufſuſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ger 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag am den Meiſt? und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Als beſondere Kaufbedingung wird aufgeſtellt, 
daß der Käufer des Gutes Schoͤnwaldau vor der Ue⸗ 
bergabe deſſelben an ihn, den aus der Landſchafts⸗Kaſſe 
zu Jauer geſeiſteten Vorſchuß, welcher jetzt 1570 Kthlr. 
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beträgt, der gedachten Kaſſe wieder zu erſtatten hat. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 28ſten Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Bean ntmachung. 

Das im Jauerſchen Kreiſe gelegene Erblehn Gut 
Hinter⸗-Mochau dem Landrath Freiherrn von 
Vogten und Weſterbach gehörig, und die bei der 
Dismembration des im Schoͤnauer Kreiſe liegenden 
Guts Alt⸗Schoͤn au vorbehaltenen Gerechtſame, 
welche beide nach der landſchaftlichen Taxe vom 15ten 
December pr. zuſammen auf 80,956 Rthlr. 19 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am 1ſten July d. J.) am 30ſten 
September d. J. und der letzte Termin am 31ſten 
December d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober-⸗Landes-Gerichts-Rath Herrn 
Höpner im Partheien Zimmer des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft hat die Abloͤſung eines Pfandbriefs⸗Quantum 
von 21,470 Rthlr. und die Zuruͤckzahlung des bei der 
Uebergabe an den künftigen Acquirenten etwa noch be⸗ 
ſtehenden Vorſchuſſes zur Verkaufsbedingung gemacht. 
Zugleich werden die unbekannten Erben des zu Liegnitz 
verſtorbenen Regierungsraths Franz Anton Freiherrn 
von Vogten und Weſter bach hierdurch vorgeladen, 
in dieſem Termine ebenfalls entweder perſoͤnlich oder 
durch einen geſetzlichen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, 
widrigenfalls beim Ausbleibenden dem Meiſtbietenden 
nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach ger 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Production der Inſtrumente ber 
darf, verfuͤgt werden wird. Den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern werden die Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rathe Morgens 
beſſer und Paur zu Mandatarien in Vorſchlag ger 
bracht. Die aufgenommene Tare kann in dep Regiſtra⸗ 
tur des Ober⸗Landes-Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſten⸗ 
Vorladung 

Von dem Königl. Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz 
werden die unbekannten Erben der am 27ſten Novem⸗ 
ber 1829 hieſelbſt ab intestato verſtorbenen, angeb⸗ 
lich aus der Gegend von Brieg gebuͤrtig geweſenen, 
Anna Roſina Karſchinka, deren Nachlaß vier bis 
fünfhundert Reichsthaler beträgt, hier durch oͤſſen tlich 


ſich lediglich mit dem, 


den, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
— 7 en Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn JuſtizRathe Grunig angeſetzten Termine 
perſönlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden und ihr Erb—⸗ 
recht gehoͤrig nachzuweiſen. Sollten ſich dieſelben aber 
bis dahin oder in dem anſtehenden Termine mit ihren 
Erbes⸗Anſpruͤchen nicht gemeldet haben, fo werden fie 
mit allen ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß der Ber 
ſtorbenen ausgeſchloſſen und letzterer dem etwa ſich ge⸗ 
meldeten und legitimirten Erben zur freien Dispofis 
tion verabfolgt werden. Die nach erfolgter Praͤeluſion 
fi) etwa meldenden näher oder gleich nahen Erben 
ſind dann alle Handlungen und Dispoſitorien deſſelben 


uͤber den Nachlaß anzuerkennen und zu uͤbernehmen 


uldig, koͤnnen von ihm weder Rechnungslegung noch 
—.— ar erhobenen Nutzungen fordern, ſondern müffen 


i n wird, begnuͤgen. Sollte ſich aber bis zum 
— 8 oder Fr demſelben kein Erbe gemeldet, oder 
der gemeldete ſich nicht gehörig legitimirt haben, fo 
wird ſaͤmmtlicher Nachlaß als ein herrenloſes Gut, den 
bieſigen Statuten gemäß „ dem Magiftrate hieſelbſt Zu⸗ 
geſprochen werden. Oreslau den 22ſten Februar 1831. 

Königliches Stadt-Gericht. 

Verichticche TERN 

em unterzeichneten, Gericht wird hiermit in 
Ger ber 9. 5. 427 und 424. Theil t 1. 
des allgemeinen Lanbrechts zur- allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Gaſtwirth Joh. Gottfried Paͤtzoldt 
hierſelbſt und feine Ehefrau Roſine Helene geborne 
Graf, laut Verhandlung vom 24ſten April 1830 die 
hier zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft 
ruͤckſichtlich des Grundeigenthums ausgeſchloſſen haben. 

Freiburg den löten März 1831. i 

Koniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Detannt machung. 

Von dem hieſigen Kaufmann Herrn Guſtav Dehnel 
und ſeiner Ehegattin Emilie geborne Mentzeln, iſt 
in Hinſicht der unter ihnen vor Kurzem eingegangenen 
Ehe, die hier unter Eheleuten ſtatt findende Guͤterge⸗ 


meinſchaft, ſo wie jede Guͤtergemeinſchaft uͤberhaupt 


ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
iß gebracht wird. 0 \ 

g den 25ſten Februar 1831. f 
Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Verkauf von Mehl und Kleten. 5 

eteg ben 11ten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
werden in unſerm Gefchäftszimmer 2 Schfl. Y, Mtzu. 
Weitzenmehl, 237 Schfl. / Men. Mengemehl, und 
29 Scheffel 14%, Men. Kleien Preußiſch Maas, dies, 


— 


igen Zinsguts, meiſtbietend veraͤußert werden. In⸗ 
N n hierzu einladen, bemerken wir 


vorläufig: daß der Meiſtbietende bis zum Eingange des 


was von der Erbſchaft noch 


hoͤhern Orts zu ertheilenden Zuſchlags an fein Gebot 
gebunden bleibt und daß ein Drittheil des Meiſtgebots 
am Termine, entweder baar oder mit anderweitiger 
annehmbarer Sicherheit als Caution zu leiſten iſt. Die 
uͤbrigen Bedingungen ſind von heute ab bei une ein⸗ 
zuſehen. Strehlen am 15ten März 1831. 
Koͤnialiches Rent Amt. 
nt TE 
Es ſollen am 24ſten d. M. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen in dem Hauſe 
FiſcherStraße vor dem Nieolai⸗Thore, die zum Nachlaſſe 
des Tuchmachermeiſter Scholz gehörigen Effeeten, ber 
ſtehend in Gold, Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, allerhand Haus: 
geräthe, ſo wie in circa 15 Centner Winter- und 
Sommer⸗Wolle an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 18ten Maͤrz 1831. 
Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
A n D ö n 
Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags 


von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 19. 


auf der Junkern-Straße verſchiedene Effekten, nament- 
lich eine Jahrmarktsbaude, eine Bouſſole, eine Schaͤrpe, 
ein Degen mit Porte epée, Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtacken, Meubles und aller: 
hand Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten März 1831. ö 
$ Auctions Commiffarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Auctions - Anzeige. 
Donnerstag den 24sten März Vormittags 
um 9 Uhr, werde ich im Bürgerwerder, 
am Ende der Casernen in No. 18, ein we- 
nig gebrauchtes Meublement, bestehend in 
2 Schreib-Secretairen, ı Bücher-Schränk, 


1 Sopha nebst Stühlen u. s. w. versteigern. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Auctions-Anzeige. 

Montag den 28sten März Vormittags um 

9 Uhr, werde ich Catharmen-Strasse No. 5 

gute männliche Kleidungsstücke, worun- 

ter gestickte Civil-Untformen, so wie auch 

ein schöner Bärpelz; ferner Leibwäsche, 

Meubeln, Bücher, wobei Schillers Werke, 

ein Kinder-Billard und um Schlag 11 Uhr 

einen halbgedeckten Reise wagen, gegen 
gleich baare Zahlung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions- Commissarius, 


Neo. 12. auf der 


a 5 * 


x 
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} Verpachtung. 
F Die im Regierungsbezirk Marienwerder 0 
Kteiſes belegenen, zur Herrſchaft Krojanke gehoͤrigen, 
im Jahr 1823 fpeciell ſeparirten Vorwerke Buntowo 
und Podruſen, ſollen von Johannis 1831 ab auf 6 
oder 12 Jahre mit compleften Inventario verpachtet 
he * * 
. Des Vorwerk Buntowo beſitzt an Acker: Gerſt⸗Land 
After Klaſſe 177 Morgen 169 Quadrat Ruthen, dito 
ter Klaſſe 492 M. 57 AR.; Hafer⸗Land 195 M. 
53 OR.; Jjaͤhriges Roggen⸗Land 65 M. 163 QR. 
Cjahriges dito 105 M. 107 QR., gjaͤhriges dito 
92 M. 171 QR., überhaupt 1100 Morgen Acker. 
An Wieſen: 395 M. 152 QR. An privativer Weide: 
65 M. 56 QR. und circa 6000 Morgen Comunal⸗ 
Wald⸗Weide. 

Das Vorwerk Podruſen hat an Acker: Gerſt⸗Land 
1ſter Klaſſe 550 M. 120 OR., dito 2ter Klaſſe 
230 M. 136 DAR. 3 Hafer Land 160 M. 2 AR.; 
Zjaͤbriges Roggen Land 89 M. 77 R., 6jabriges 
dito 51 M. 175 d., gjaͤhriges dito 25 M. 
104 QR. Gerodetes Neuland 98 M., uͤberhaupt 
1206 Morgen Acker. „An Wieſen: 584 Morgen. 
An privativer 8 149 M. und Comunal-Wald⸗ 

ide circa 6000 Morgen. 
e Vorwerke ſind im Jahre 1825 in Schlaͤgen 
gelegt. Die Wohn⸗ und Wirthſchafts Gebäude ſind 
von Grund aus neu erbaut und bequem eingerichtet. 
Das erſtere hat eine feine Schäferei von 1000, das 
letztere eine dergleichen von 800 Schaaſen. 
Pachtluſtige erfahren die naheren Bedingungen in 
Krojanke, bei der General⸗Adminiſtration ſelbſt, und 
in Berlin in dem o des Koͤniglichen 
iz Raths Herrn Ludolph. f 
ee bei Schneidemihl in Weſtpreußen den 18ten 
Bartels, General-Adminiſtrator. 


März 1831. 
Re Offene Rindvieh⸗Pacht. 


Bei dem Dominio Kaulwitz, Namslauer Kreiſes, 
ſoll die Rind, Schwarz- und Federvieh⸗Zucht, von 
Johanny 1831 ab verpachtet werden. Es ſteht hierzu 
ein Termin auf den 10ten April 3 im Schloſſe 
zu Kaulwitz anberaumt. Die näheren Bedingungen 
können jederzeit bei dem daſigen Wirthſchafts-Amte 
eingeſehen werden. ; 

Schaaf Verkauf. ö 

ei dem Dominio Grambſchuͤtz, Namslauer Kreiſes, 

ſtehen wieder 100 Stuck hochfeine Zuchtmutter⸗Schaafe, 

wie auch eine Anzahl dergleichen Staͤhre, unter durch» 

aus billigen Bedingungen zum erkauf. Das Nähere 

iſt jederzeit durch das daſige Wirthſchafts Amt zu er⸗ 
fahren. 5 


Waizen, Gerſte, Hafer) Roggen, 
Spiritus, rother u. weißer Kleeſaamen 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 

Bureau im alten Rathhaufe,) 


Flatower 


currenz zu verschaffen. 


- 
N 


Buhdbruderei,DVBerfauf. 

egen Erbesauseinanderſetzung find wir Willens die 
uns zugehorige Buchdruckerei nebſt dazu gehörigen Schrif⸗ 
ten und Verlags- Artikel nebſt dem am Ringe sub 
Nro. 3. belegenen brauberechtigten Haufe aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich zu jeder 
Zeit von dem Local und den uͤbrigen Verhäͤltniſſen 
Überzeugen und die Kaufbedingungen bei dem Kaͤmme⸗ 
rer Sander hierſelbſt einſehen. 

Striegau den 7ten Maͤrz 1831. 
Die Buchdrucker Sigismund Weberſchen Erben. 


ꝛrvr—. — — ę——ẽ — — d 

Da mehrere der Herren Gutsbesitzer und 
Schaafzüchter angefragt; ob wir auch unent- 
geldlich Proben von den zu verkaufenden Stäh. 
ren und Mutter- Schafen in Kästchen unter 
Glas mit Namens- Bezeichnung des Dominii in 
unsere Kunst Industrie-Ausstellung (welche das 
ganze Jahr hindurch Jedem geöffnet ist) zur 
Beschleunigung des Ein- und Verkaufes an- 
nehmen, damit auf eine leichte Weise die an- 
kommenden fremden Käufer eine schnelle un- 
gefähre Uebersicht von den zu verkaufenden 
Stähren und Mutter- Schaafen bekommen, 30 
erkläreu wir hiermit, dass wir sehr gern gegen 
postfreie Einsendung dazu bereit,sind, weil das 
Interesse unseres Instituts damit verknüpft ist, 
wenn wir den hochverehrten Land-Besitzern be- 
deutenden Nutzen verschaffen können, wir den- 
noch gewiss alles Mögliche aufbieten, wm in 
jedem Artikel ohne Ausnahme eine leichte Con- 
Auch sind wir sehr 
gern bereit, eine Ausstellung von verschiedenen 
andern Land- Producten zu übernehmen, um 
auch hierin auf eine zweckmässige Weise den 
Herrn Producenten dienen zu können. — An- 
frage- und Adress-Bürcau im alten Ratbhause, 


BEN Set 
Kieferaͤpfel, auch guten und reinen Kieferfaanten, 
wenn für die Guͤte und Keimkraft gebuͤrgt wird, wuͤnſcht 
zu kaufen und bittet Quantität nebſt Beſtimmung des 
genaueſten Preiſes gefälligft bald anzuzeigen. 
Dom. Lampersdorff bei Neumarkt. 


Wappen Sammlung. 
Eine gegen 11,000 Stuͤck enthaltende Wappen⸗ 
Sammlung iſt für einen billigen Preis zu verkaufen. 
Das Nähere in der Leuckartſchen Leſebibliothek am 
Ringe No. 52. 
* Aechtes Leccer⸗ Baumoͤl * 
beſter Qualität, offeriren zum billigſten Preiſe. 5 
J. Cohn & Comp., Albrechts⸗Straße No. 17. 


Heu Verkauf. 
Gutes Pferde-Heu ist zu haben Junkernstragge - 
Nro. 2. 


* 


Varinas⸗Miſchung 
# 


FEW RE E.. 
Die Tabacks⸗Niederlage von 
ſtraße No. 33. 
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An z e 


a Carl Heinrich Ulrici & Comp. in Berlin (Junkern⸗ 
hieſelbſt), empfiehlt ihre ſaͤmmtlichen Rauch- und Schnupftabacke von vorzuͤg⸗ 


licher Güte, leicht und von angenehmen Geruch, zu den billigsten Preiſen und Ber 


dingungen. Breslau, den 14ten Marz 1831. 


. 

Bei dem Dominium Schwammelwitz iſt eine kleine 
Anantitaͤt hochſtaͤnglicher Klee-Saamen zu verkaufen. 
Dieſe Gattung Klee iſt eine der vorzuͤglichſten, und 
ich habe ſie von einem Saamen-Haͤndler ans Prag, 
unter dem Namen Bairifchen Johannes-Klee erhalten. 
Graf Matuſchka nennt ihn auch Bienen-Klee, und 
er eignet ſich beſonders zu Heu; denn er liefert ver— 
haͤltnißmaͤßig noch einmal fo viel, als der gewöhnliche 
weiße Klee, und iſt wegen ſeinen feinen Halmen dem 
rothen vorzuziehn. Der Saame zeichnet ſich gegen 
den gewöhnlichen weißen Klee-Saamen durch eine 
dunkle gruͤne Farbe aus und koͤnnen die Herrn Oeco— 
nomen ſelbigen zur Probe in der Handlung J. Radig 
in Ottmachau Pfundweiſe a 5 Sgr. beziehen; auch 
wird gut gereinigter rother Klee Saamen gegen dieſen 
weißen eingetauſcht. Kuͤg ler. 


1) Einige 100 Kloben Flachs. 

2) Guter rother Kleeſaamen-Abgang zum Saͤen, und 

3) Leinſaamen zur Saat, weiſet zum billigen Verkauf 
nach — das Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe 


— — — ͤ —ů— 
Tabacks⸗ Offerte. 
Varinas in Rollen das Pfund 20 Sgr., 25 Sgr., 
30 Sgr., Varinas geſchnitten in Buͤchſen 40 Sgr. 
Fa In Paqueten. 
Von Prätorius & Brunzlow in Berlin. 
Varinas No. 1 . 30 Sgr. 
up ( er 
: NOS 
No. 1. 
5 No. 2. 
Cuba⸗Canaſteuru j 
er Ermeler & Comp in Berlin. 
olländ.s Canafter No. 2. 12%, Sgr.) . . ao 
e No. 6. 11% = bei 10 Pfund 
Cuba⸗Canaſtenr 10 ⸗ 1 Pfd. Rabatt. 
Von F. W. Kohlmetz in Berlin. 


Canaſter Littra F. 12 Sgr.] 64 10 Pfd., 1 Pfd. 


bei 10 Pfund 
1 Pfd. Nabatt. 


5 
5 
15 
5 
s 


Firma⸗Canaſter 10 Rabatt. f 
Tanaſter Littra G. 8 * 5 bei 50 Pfd., 77 Pfd. 
= „ H. 6 Rabatt. 2a 
3 7% % . 3 


So wie geſchnittene loſe Tabacke das Pfd. 3 bis 

20 Sgr. emufiehlt zu geneigter Beachtung. 4 : 

28 G. Felsmann, 
Ohlauer⸗Straße, Koͤnigs⸗Eck? 


g 
Gut gearbeitete Rezeptir⸗Waagen, ganz von Meſſing, 
wie auch Geld⸗Waagen, find zu haben, Altbuͤſſerſtraße 
N 37 - Chr. Nitſchke. 


Stroh Hüte für Frauen 
und Kinder. 

Da ich Breslau mit meinem Waaren-Lager nicht 
mehr beſuche, ſo erſuche ich alle hohen Herrſchaf— 
ten und Damen wenn ſie ſich und ihren Lieben noch mit 

ächten, dauerhaften Schweitzer 
Stroh⸗ Hüten 
verſorgen wollen, mir die Ehre ihres gütigen Beſuchs 
zu ſchenken. 
Ruͤckart aus Berlin und Leipzig, 
in Breslau im goldnen Baum. 


Literariſche Anzeige. 
Das ſich der Gunſt des großen Publikums fortwaͤh⸗ 
rend erfreuende 
Haus- und Familienbuch: 

Der Arzt als Hausfreund 
oder freundliche Belehrungen eines Arztes an Eltern 
bei allen erdenklichen Krankheiten in jedem Alter. 
Ein treuer und allgemein verſtaͤndlicher Rathgeber 

fuͤr alle * ne 
welche ſich ſelbſt belehren wollen, oder ſich 
nicht ſogleich 
aͤrztlichen Rathes erfreuen koͤnnen 
von Dr. L. F. Frank. 

Leipzig, bei Friedrich Fleifher 1838 
empfiehlt ſich abermals in der ſo eben erſchienenen 
fünften Auflage. Auch bei dieſer if die ſorgfäͤl⸗ 
tigſte Ruͤckſicht genommen worden, ihr die moͤglichſten 
Verbeſſerungen zu geben, und gewiß wird keine Mut⸗ 
ter ſich jemals von dieſem Rathgeber verlaſſen fühlen, 
wenn bauge Sorgen um das Wohl ihrer Lieben und 
Mangel augenblicklicher aͤrztlicher Huͤlfe fie bekuͤmmert. 
Nicht Pfuſcherei und gefährlihe Selbſt huͤlfe fol 
dieſes Buch befoͤrdern, ſondern Aufklärung und 
Rathſchlaͤge zur Ergreifung der zweckdienlichſten Maß⸗ 
regeln, weshalb auch ſtets genau die Grenze bezeichnet 
iſt, wo die Berufung eines Arztes unumgänglich Nds 
thig wird. Doch das Buch iſt wohl zu bekannt, um 
mehr zu ſeiner Empfehlung zu ſagen, und es wird nur 
noch bemerkt, daß ungeachtet der bedeutenden Vermeh⸗ 
rungen, der ſehr billige P eis von 18 Grofchen: ger 
blieben und in Breslau dei Wilh. Gottl. Korn dafür 
zu haben Hk. EZB ; 


—— 
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Höchst wichtige Anzeige 
fuͤr Guts⸗, Zuckerſiederei⸗, Branntweinbrennetei, 
Bierbrauerei und Fäͤrberei⸗Beſitzer, Eſſig⸗Fabri⸗ 
kanten, Landwirthe, Kaufleute, Apotheker, Manu⸗ 
faktur⸗ und Fabrik- Beſitzer, und uberhaupt fur 
alle diejenigen, welche eine Eſſig⸗ Fabrik anlegen, 

oder ihren Eſſig Bedarf felbit bereiten wollen. 


r Die 
neuefte und zweckmaͤßigſte, 
durch gründliches Forſchen errungene, durch reine Er⸗ 
fahrung gepruͤfte und bewährte, ſehr bedeutenden Vor— 
theil bringende, mit wenig Muͤhe und 
N Koſten verknuͤpfte 


Geſchwind⸗Eſſig⸗ Fabrication, 


gruͤndliche und vollſtäͤndige, auch leicht faßliche praktiſche 
Anweiſung zu der Verfahrungsart (fuͤr deren Zuver⸗ 
laͤſſigkeit gebuͤrgt wird), mittelſt überall aus Holz nach 
Vorſchrift ſehr leicht anzufertigenden durchaus nicht 
koſtſpieligen, in einem gewöhnlichen Wohnzimmer, oder 
auch andern Locale aufzuſtellenden Apparats: 


überall abenden Erzeugniſſen augenblicklich, 

5 alltäglich 8 Abe vielmehr nur von Morgens bis 
Abends, durch einen einzigen Arbeiter, einen oder mehrere 
Orhofte kuͤnſtlichen, ſehr guten, waſſerhellen und wein⸗ 
gelben, auch rothen Weineſſig, der die reinſte Saure 
enthält, und keinem Verderben oder Schwarzwerden 
unterworfen iſt, überhaupt dem echten, Rheiniſchen und 
Franzoſiſchen Weineſſige zur Seite geſtellt werden kann, 
nicht allein von 30 Gran Kali⸗Sattigung per Unze, wie 
er im Handel ublich und in der Preußiſchen Pharmacopba 
vorgeſchrieben, ſondern in jeder beliebigen Stärke, klar 
und haltbar, von gutem angenehmen Geſchmack, und 
ei von allen fremdartigen oder gar ſchädlichen Bei⸗ 
miſchungen, überhaupt ſo zu fabriciren, daß, wenn ſolcher 
chemiſch geprüft, ſich ergeben wird, daß der elbe nicht 
nur alle Eigenſchaften eines guten reinen Eſſigs in ſich 
vereinigt, und zum arzneilichen Gebrauche, zum techni⸗ 
ſchen Gebrauche für die Manufakturen und Fabriken, 
um diatetiſchen Gebrauche, in der Haushaltung, und 
überhaupt von allen denjenigen, welche eines reinen und 
guten Eſſigs bedürfen, in Anwendung ei werden 
kaun; wobei er fo hochſt wohlfeil (das Preußiſche Quart 


ciren 6 Pfennige, je nachdem derſelbe ⸗ſtark ſeyn ſoll) 


zu ſtehen kömmt, daß dabei ein bedeutender Gewinn er⸗ 
ielt wird; 1 2 
2) die durch's Auspreſſen vom käſigen Theile der Milch ab⸗ 
geſonderte Molke, auch Wadecke genannt, (welche ge⸗ 
meiniglich weggeworfen, oder den Schweinen gefüttert 
zu werden pflegt) ſofort in Eſſig umzuwandeln, und all⸗ 
käglich, oder vinlmehr nur von Morgens bis Abends, 
durch einen einzigen Arbeiter, einen oder mehrere Orhofte 
davon zu ſo gutem Eſſige zu bereiten, daß derſelbe dem 
vorerwähnten Weineſſige zur Seite geſtellt werden kann, 
oder wenigſtens fo nahe ebmmt, daß er nur ſchwer da⸗ 
von zu unterfcheiden iſt, und dabei noch wohlfeiler, als 
der vorgedachte künſtliche Weineſſig zu ſtehen kommt; und 
3) Wein, Weinmoſt, Lauer oder Halbwein, Eider oder 
Obſtwein, Bier, Nachbier oder Covent, Branntwein⸗ 
Nachlauf ꝛc. ſofort in Eſſig umzuwandeln, und alltäglich, 


oder vielmehr von Morgens dis Abends, durch einen 

einzigen Arbeiter, einen oder mehrere Oxhofte ſolcher 

Fluͤſſigkeiten zu gutem 5 haltbaren Eſſige zu bereiten; 
n 


e b ſt 
deutlicher und genauer Beſchreibung und Zeich⸗ 
nung des Apparats; 
; für 
Guts, Zuckerſiederei-, Branntweinbrennerei -, Bier⸗ 
brauerei⸗ und Faͤrberei⸗Beſitzer, Eſſig⸗Fabrikanten, Kauf⸗ 
leute, Landwirthe, Apotheker, Bleiweis⸗, Bleizucker⸗, 
Metall-, Kattun- oder Indiennen-, und alle Manu⸗ 
factur- und Fabrik- Beſitzer, die eines reinen, ſtarken 
und guten Eſſigs beduͤrfen; uͤberhaupt Für alle dies 
jenigen, welche eine Eſſig Fabrik anlegen oder ihren 
Eſſig⸗Bedarf nicht nur fortwährend ſehr ſchnell, fons 
dern auch immer gut, klar und haltbar, auch gleich⸗ 
zeitig wohlfeil, mit wenig Muͤhe und Koſten ſelbſt 
bereiten, und dabei einen bedeutenden Gewinn 
2 erzielen wollen, 


en Bon F SH 
C. E. Schneefuß in Königsberg in der Neumark. 


Der Preis eines Exemplars iſt 1%, Friedrichsd'or, 
oder deren Werth in Preuß. Courant. 


Herr Schneefuß hat unterzeichnete Buchhandlung 
beauftragt, Exemplare mit dem Siegel des Verfaſſers 
verſehen und couvertirt gegen die portofreie Einſendung 
dieſes Betrages zu verabreichen. Geoͤffnete Exemplare 
koͤnnen daher nicht wieder zuruͤckgenommen werden. 


Wilhelm Gottlieb Korn, 


Schweidnitzer-Straße No. 47. 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Zten Klaſſe 63ſter Lo 
terie trafen folgende Gewinne in mein 


Comptoir: 


75 Rthlr. auf No. 26989. 
50 Rthlr. auf No. 14852. 
40 Nihlr. auf No. 4314 12222 14881 18785 
21820 26975 32101 32465 45808 48 49798. 
25 Rthlr. auf No. 469 85 4301 56 9657 60 
65 88 12225 38 14853 55 71 75 94 18708 
11 24 31 21494 21770 76 88 90 95 21813 
27 55 81 82 83 22032 48 53 23576 77 82 
93 97 26974 90 32108 49 32139 71 33085 
36449 39211 23 45805 45959 49767 52502 
23 36 50 60950 75 62006 31 64007 40 50 
69302 6 26 70834 40 46 96 73257 83 79503 
28 36 79558 88 96 80712 20 83313 86609 
20 86806 47 56 72 78 92 88143 47. 
Mit Kauflooſen der Aten Klaſſe 63ſter 
Lotterie und Looſen der 12ten Courant⸗Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: 7 
: Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Wing. 
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Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Dritten Klaſſe 68ſter Lot⸗ 
terie traf in meine Einnahme: 
.... SED 


Der ate Hauptgewinn 5 


| f 2500 Rthlr. auf No. 15172. 


683. 35..8.-8.445. 8.53.3. 23.3.28-8458.-34g3. 8.28 e 88 
50 Rthlr. auf No. 79401. x 
40 Kehle. auf No. 19300 50813 35853 79402. 
25 Rthlr. auf No. 1873 19262 37331 63 71 
41032 50802 26 85 55861 97 98. s 
Kauflooſe zur Aten Klaſſe 63ſter Lotterie und 
Looſe zur I2ten Courant Lotterie, 


ſind zu haben: 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polafen. 
Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung Zter Klaſſe 63ſter Lotterie, fielen nach- 
ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 


100 Rthlr. auf No. 36037. 


75 Rthle: auf No. 14909 19062 45224 56344. 


50 Rthlr. anf No. 48741 63678 79139 85018 
27 87893 89415 85 89540. 

40 Rtblr. auf No. 4035 11561 16554 64 91 
19012 19700 94 26645 29410 83 36062 
37605 45244 48762 57195 59691 63656 63723 
78229 79118 85054 85138 87849 89597. 

2 Athlr. auf No. 916 20 49 1303 39 52 56 
61 2640 70 84 4050 10039 10675 11589 
14242 47 15366 16514 16 20 18615 45 99 
19021 89 19706 26 24705 11 18 96 26328 
80 93 26625 31 40 43 49 60 64 70 79 99 
29433 53 61 71 31970 35811 68 80 94 
36010 48 36107 11 86 37644 66 88 37759 
38307 31 47 49 50 81 39887 98 48703 4 

16 20 56513 18 26 37 49 75 91 92 57919 
31 59668 81 95 96 60306 14 63639 44 49 
76 98 63719 34 71 72384 78233 885 88 

249114 71 83 81976 83087 85143 44 52 

35493 86015 60 85 86188 87805 15 36 70 
89411 12 47 49 62 70 76 89526 61 600. 

Mit Kaufloofen zur Aten Klaſſe, ſo wie auch mit 

Looſen zur Courant, Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auswaͤrtigen ergebenſt: he ; 
Sſche ei der, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 

Zu Erlernung des Weißnähens 
bietet ſich für einige Maͤdchen aus guter Familie vom 
Monat April an eine Gelegenheit dar. 
Vor dem Ohlauer Thor, Mauritiusplatz, in dem 
zu No. 10 gehörigen Haufe neben der ehemaligen 
Wache, eine Stiege hoch das Nähere: 


1 


folgende Gewinne in meine Kollecte gefallen: 


1100 — 


b Lotterie, Nach erich e. 
Bei Ziehung der Zten Klaſſe 63ſter Lotterie, find 


1200 Rthlr. auf No. 25816. 
100 Rthlr. auf No. 37597. 

50 Rthlr. auf No. 984. 

40 Nthlr. auf No. 445 2351 94 4883 16275 
37556 56251 58330 63005 58 95 73670 
80507 58 82389. A 1 

25 Rthlr. auf No. 374 450 956 62 68 69 76 
2397 14334 16245 82 17115 69 93 21103 
7 9 25824 34 39 37509 32 42 90 96 38629 
40 50 38903 45475 56221 46 59 81 63052 
73678 74156 57 76 80501 10 30 77 80753 
89 82385 87. 

Liegnitz den 21. März 1831. Lei tgebel. 
Schwarzen Militair⸗Lack 

oder ſogenannten Luftlack, mit welchem man, bei der 

groͤßten Kaͤlte lakirt, alſo ganz ohne Stuben oder Son— 

nenhitze, den ſchoͤnſten Glanz hervorbringt, Steinmark, 

Blauſtein und Militair⸗Thon, 


ſuße große gebackene Pflaumen 
4 Pfd. 5 Sgr., noch beſſere 24 Pfd. 1 Rthlr., beſte 
Elbinger Bricken pr. Stck. 9 Pf. — 1 Ser., 1 Schock⸗ 
Faͤſſel 45 Sgr., marinirte Heringe 1 Stuck 1 Sgr., 
4 Stuͤck 3 Sgr., feine Walzen Stärke pro Pfund 
2½ Sgr., ſo wie extra feine, mittle und ordin. em, 
pfiehlt in Parthien noch billiger, aͤußere Reuſcheſtraße 
Nro. 34. , F. A. Gramſch. 


— SERIES 


Zu ver miet hen. 

In Neo. II. Paradeplatz iſt ſogleich ein Keller und 
Gewoͤlbe, zu Johanni auch der zweite Stock, zu vers 
miethen. Das Naͤhere Ohlauer Straße No. 42. drei 
Treppen hoch. 

Vor dem Ohlauer-Thor Holz Straße No. 4. find 
3 ſehr freundliche Wohnungen von 2 auch 3 Stuben 
nebſt Kabinet und Zubehoͤr ſogleich zu vermiethen. Bei 
der Eigenthuͤmerin, zwei Treppen hoch iſt das Naͤhere 
zu erfragen. 


Angek om mene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Witt, Partikulier, Hr. 
Minder, Apotheker, beide von Hamburg. — Im Rauten⸗ 
Frans: Hr. Birkenfeld, Kaufmann, von Oppeln; Herr 
Carl, e von Berlin. — Im goldnen 
Baum: Hr. Grolms, Kaufman, von 1995 85 Aßmann, 
Kaufmann, von Gnadenfrei. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. v. Heine, Hr. Haſſe, Gutsbef., beide von Hirſchbers; 
Hr. Scholler, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Schuhmann, 
Kaufmann, von Grünberg. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Graſer, Fabriken⸗Oltigent, von Wielun; Hr. Schleſin⸗ 
ge Hr. n Kaufleute, von 2 Im 

lauen Hirſch: Hr. Graf v. Dohrn, Landes⸗Elteſter, don 
Gimmel; Hr. Bieber, Kaufmann, von Frauſtadt. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Prittwitz, Rittmeiſter, von Zip; 
mannsdorff. — Im weißen Storch: Hr. Schleſinger, 
Kaufmann, von Strehlen. — Im goldnen Zepter: Hr. 
Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Fefttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kor nuſchen Buchhandlung und iſt auch 


8 / a Nedakteur: Profeſſor 
. r u 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Dr. Kuniſch. 
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